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Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 16. April.
— Ueber einen Besuch Lord Salisburys beim 

Reichskanzler wird der „Nat.-Ztg." aus Frankfurt 
a. M. berichtet. Lord Salisbury werde, einer Ein­
ladung des Fürsten Bismarck folgend, in der Woche 
nach Ostern diesen besuchen.

Provinz ein besonderer Etat, der, in 12 Klassen von 
2400 bis 6000 M. aufsteigend, die Amts- und Land­
richter umfaßt. Für die Gerichtsdirektoren uild Ober- 
landesgerichtsräthe ist der Etat für den ganzen Staat 
festgestellt. So weiß jeder, lvann er mit steigendem 
Mter eine Erhöhung seines Einkoinmcns zu erwarten 
hat. Der Amtsrichter kann sein Leben lang Amts­
richter in einer kleinen Stadt bleiben, er muß die ge­
setzlich festgestellte Höhe der 6000 M. erreichen. Wie 
steht es dagegen mit den Lehrern? Die Steigung 
wird durch' die einzelne Anstalt bestimmt, es wird 
nicht der Lehrer und seine Thätigkeit nach dem Alter, 
sondern nur die betreffende Stelle, welche er bekleidet, 
bezahlt. Ein Stellen-Etat, wie er schlimmer nicht ge­
dacht werden kann. So kann es kommen, daß an der 
einen Anstalt Lehrer, welche 15—21 Dienstjahre auf- 
,,0veisen haben, am Gehalte weit hinter Amtsgenossen 
an anderen Schulen zurückstehen, welche vielleicht erst 
10 Jahre im Amte sind, daß sie bei jeder frei wer- 
denden Stelle mit Bangen sich fragen müssen: rücken 
wir nun wirklich einmal nach langer Zeit wieder eine 
Stelle weiter, oder wird wieder Einer eingeschoben liiti) 
(nif viele Jahre hin das Steigen verhindert? Das 
Einschieben eines älteren Mannes und ein dadurch 
verursachter Stillstaud im Steigen kann wohl auch 
bei den Juristen Vorkommen, aber hier doch nur durch 
die Versetzung eines Herrn aus einer andern Provinz, 
und das" sind ziemlich seltene Fälle. Ein weiterer 
durch den Stellen-Etat bedingter, auf der ganzen Lage 
der höheren Lehrerwelt schwer lastender Umstand ist 
die mehr oder minder große Abhängigkeit von der 
leitenden Behörde. Ist der Lehrer gut angeschrieben, 
kommt er vorwärts; ist er vielleicht durch politische 
Bestrebungen trotz seiner guten Leistungen mißliebig, 
kann er zurückgehalten werden. Das ist beim Juristen 
unmöglich; er mag zu seinen Behörden stehen wie er 
will, er erhält die seinem Alter zukommende Besoldung. 
Auch dem häßlichen Streberthum, das sich unter sol­
chen Umständen im Lehrerstande geltend machen kann, 
wird durch die Besoldung nach dem Alter jeder Boden 
entzogen. Nun könnte man sagen, daß es dem Lehrer 
ja freisteht, durch Versetzung an eine andere Anstalt 
seine Lage zu bessern; aber einmal ist eine solche Ver­
setzung nicht so leicht und schädigt sofort wieder An­
dere. 1 Dann auch ist sie, namentlich wenn sie von 
kleinen nach großen Städten, erfolgt, nicht immer 
zugleich eine wirkliche Verbesserung der pekuniären 
Verhältnisse. Der verheirathete Lehrer besonders, der 
in einem kleinen Orte bei zunehmender Altersbesoldung 
für seine Familie sehr gut sorgen kann, wird schwer 
in der großen, theuren Stadt zu kämpfeu habeu; auch 
manchen giebt es, welcher die ihm lieb gewordene 
Stätte, wo er Gutes hat wirken können, nicht gern 
verlassen mag. Alles das steht int Belieben des Ju­
risten, der Lehrer aber ist ganz und gar den: Willen 
seiner Behörde anheimgestellt. Alan stige auch nicht, 
daß er z. B. Versetzungsvorschläge, die ihm nicht ge­
fallen, zurückweisen kann; gewiß kann er das aber 
doch sclstießlicb wieder nur auf die Gefahr hm,, m 
seiner Stelle dann bei weiterem Rücken unberücksichtigt 17 bL L dos mit d-mSA°n nach 
Maüqabe des Alters aas. Bei den ö 'inkii 11 nun 
Merdinaz jeder welcher die Asses,orprchnng bestanden hat. N,?!chberech,iat ji ollen höheren Stellungen, bet

- . , „ . - „ . - Istdiese Dame eine Deutsche?" „Ja ivohl, aber sie ist 
mit einem italienischen Marquis verheirathet," erwi- 
derte Graf Salm. „Die Dame ist Bühnenkünstlerin." 
„So!" rief Dagobert in bedeutsamem Tone aus; 
„ich habe den Namen aber nie zuvor gehört." „Sie 
spielt natürlich unter einem anderen Namen," sagte 
Graf Salm, „daher Du auch nichts von ihr wissen 
kannst." „Das ist wahr," erklärte Dagobert, obgleich 
er eines gewissen Argwohns noch immer nicht Herr 
zu werden vermochte. Er warf einen spähenden Blick 
nach Miranda hinüber, die aber scheinbar, völlig ruhig 
dasaß und ihr Gesicht halb abgewandt hatte.

„Ich reise morgen wieder nach Hanse," bemerkte 
Graf Salm, entschieden beabsichtigend, deut Gespräch 
eine andere Richtung zu geben. „Miranda ist auch 
lieber in Schloß Barmbeck als in Hamburg. Ich be­
dauere nur, daß ich heute nicht wohl genug war, ihr 
einige Sehenswürdigkeiten zeigen zu können." „Tu 
wirst morgen kaum im Stande sein, zu reisen, Onkel," 
versetzte der Baron, „und ich glaube, Du solltest lieber 
hier bleiben und Dich unter ärztliche Behandlung 
stellen. Wenn Du wünschest, daß Fräulein Torlano 
etwas von Hamburg sieht, fände sich wohl unter nn- 
feren Bekannten eine Dame, die sie bemuttern würde. 
Dein alter Liebling, Alma Brandes würde sich dieser 
Aufgabe mit Vergnügen unterziehen." Er schaute 
Miranda dabei scharf an, und auch Gras Salms 
Blicke waren fragend auf das Mädchen gerichtet.

„Was sagen Sie dazu, mein Kind?" fragte der 
alte "Mann in warmem, väterlichem Tone. „Wollen 
Sie bleiben? Sprechen Sie offen. Es wird mir ein 
Vergnügen sein, Ihrem Wunsche zu entsprechen." „Ich 
verlange nicht zu bleiben, Herr Graf," versetzte Mi- 
randa in bestimmtem Tone. „Ich bin viel lieber in 
Schloß Barmbeck als hier, und ich hoffe, daß Sie 
morgen im Stande sein werden, dahin zurückzukehren." 
„Siehe da," rief Graf Salm trinmphirend ans, „da 
hast Du den Beweis, daß nicht alle Frauen von eitler 
Vergnügungssucht sind, und daß dieses Kind, alt sind 
rauh wie ich auch sein mag, mich aufrichtig liebt!" 

(Fortsetzung folgt.)

den Lehrern aber besteht der Unterschied der durch 
die Zeugnisse zum Oberlehrer oder nur zum ordent­
lichen Lehrer befähigten. Aber auch in dieser Hinsicht 
ist durch die neue Prüfungsordnung, welche nur noch 
das Zeugniß eines Oberlehrers oder eines ordentlichen 
Lehrers zuläßt, schon eilte ganz wesentliche Verein­
fachung eingetreten. Mau setze also auf eine Provinz 
den Etat für die ordentlichen Lehrer, die nicht zum 
Oberlehreramt befähigt sind, in ähnlichen Klassen wie 
bei den Juristen fest und lasse sie die höchste Gehalt­
stufe mit dem Alter erreichen; man stelle ebenso für 
die Provinz den Etat für die Oberlehrer zusammen 
und befördere aus den ordentlichen Lehrern diejenigen, 
welche das Zeugniß zum Oberlehrer besitzen, so wie 
die untersten Stellen frei werden, in dieselben hinein. 
Wie bei den Juristen nach dem Assessorpatent kann 
man hier nach dem Datum des Zeugnisses rechnen. 
Die Steigerungsverhältnisse der Direktoren können 
nach dem Alter im ganzen Staate geordnet werden. 
Die außerordentlichen Schwierigkeiten, welche der Ein­
richtung von Gehaltsklassen nach dem Alter entgegen­
stehen, die vor allen Dingen durch die Theilung der 
höheren Schulen in städtische und staatliche hervorge- 
rufen werden, müssen und werden sich ebenso heben 
lassen, wie die Schwierigkeiten, welche der Einführung 
des Nonnaletats im Wege standen. Der Staat forge 
zünächst einmal für seine Anstalten. Die obigen Zeilen 
erhalten die möglichst hellste Beleuchtung durch die in 
diesen Tagen herausgegebene Dienstaltersliste der aka­
demisch gebildeten Lehrer an den höheren Schulen 
der Rheinprovinz. Dieselbe ist nach dem Beginn des 
Probejahres bezw. nach dem Tage der Prüfung und 
dem Anfänge der öffentlichen Lehrthätigkeit geordnet; 
die Angaben des Gehaltes sowie der Stellung gelten 
für das letzte Drittel des Schuljahres 1888 —89. ' Wir 
greifen nur zwei Jahrgänge heraus, den Beginn des 
Probejahres 1874 und 1880, und schon hier ergeben 
sich die wunderlichsten Verschiedenheiten in der Besol­
dung der im Amt gleichartigen sowie der von ihnen 
durch 6 Jahre getrennten Amtsgenossen. Unter denen, 
welche z. B. 1874 das Probejahr begonnen haben, 
gehen die Gehälter, abgesehen von dem Wohnungs- 
geld-Zuschuß, von 1800—4600 M., unter denen vom 
Jahre 1889 von 1500—3600 M., und die zwischen 
diesen Gehaltsstufen int gleichen Alter stehenden 
zwischen diesen Zahlen einher, ohne daß man einen 
vernünftigen Grund anffinden kann, weshalb ein Leh­
rer in Crefeld 4600 M. und sein gleichaltriger Amts­
genosse in Barmen 3100 M. Gehalt empfängt und 
ein Lehrer, der sein Probejahr erst 6 Jahre später 
begonnen, bereits bis auf 3600 M. hat steigen können. 
Wir können daher nur aufs allerdring'endste diese 
Dienstaltersliste zum eingehendsten Studium über die 
Steigerungsverhältnisse der akademisch gebildeten 
Lehrer an den höhern Schulen empfehlen.
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nicht finge/ » «ta, ■ 

und wird H-nM ° M n t "„l wollen, torfiffe 
wünschen. Wav ete T“t i <V f s)ifte Sie mir, sehr ich Jbrem eigenen Ermessen E^rnd leben 
sanft und liebevoll gegen Oi z 1 herzlichSie wohl Sie Mcht-' m->w

MTW.» S 
wollte, trat Baron Dagobert etw ) 1 ß 
3UnmeL Dreizehntes Kapitell ,

Dcraobert's Argwohn verschärft sich.®i7?=Äe «tmu qG
als Baron Dagobert so unvermittelt ili das Zimmer 
seines Onkels trat, und )ic zog Mit fast unwillkürlicher 
Geberde den Schleier über ihr Gesicht, wahrend der 
Baron stehen blieb und ihr verwundert nachschaute, 

sie mit einet Sßevbcitflinig ö^^en (ytcif ©cilin bci§ 
Zimmer verließ „Wer ist diese Dame, Onkel," fragte 
Baron Dagobert, nachdem er den Grafen und Miranda 
begrüßt hatte, „die Dich soeben verließ? Eine neue 
Bekanntschaft? Ich habe sie früher nie bei Dir gesehen.^ 
„Sie ist die Mutter meiner Adoptivtochter, Dagobert, 
erwiderte Graf Salm kalt; „die Marquise von Tor-

Baron Dagobert stieß einen leichten Schrei der 
Neberraschung aus, warf einen spähenden Blick auf 
Miranda, indem er für sich flüsterte: „Diese Dame 
ihre Mutter? Unmöglich! Ei, ich glaubte eine grö­
ßere Aehnlichkeit —", dann sagte er plötzlich laut, sich 
in die Nähe seines Onkels setzend: „Die Maiqusie 

Telegraphische Nachrichten.
Wilhelmshaven, 16. April. Der Kaiser über« 

nachtete auf dem nach der Werft übergeführten Salon­
wagen. Heute früh 5 Uhr fuhr der Kaiser an Bord 
des „Greif" in See, dem Schulgeschwader entgegen. 
Tausende erwarten die Rückkehr auf den Molen. Die 
Schiffe sind noch nicht in Sicht; es weht eine starke 
Brise, das Wetter ist frisch. Nach der Rückkehr 
erfolgt wahrscheinlich ein Alarm der gestimmten 
Garnison. — Das Schulgeschwader (Kreuzerfregatten 

Eharlotte", „Moltke" und „Gneisenau") 
ist Morgens hier eingetroffen und wird gegenwärtig 
vorn Kaiser besichtigt. — Der Kaiser ist Nachmittags 

mittelst Extrazuges nach Berlin zurückgereift.
4Lien, 16. April. Eine Deputation der hiesigen 

israelitischen Kultusgeiueinde überreichte dem Grafen 
Taasse eine Denkschrift Jübcr die Ausschreitungen der 
.lutisemiten mit der Bitte, dieselbe zu würdigen und 
zu berücksichtigen. Graf Taasse empfing die Deputa- 
tion aufs freundlichste und sprach die Versicherung 
aus, die Regierung stehe auf dem Boden der Staats­
grundgesetze hinsichtlich der Gleichberechtigung Er 
werde die Denkschrift prüfen und würdigem '

Bern, 16. April. Die niederländische Regierung 
hat die Einladung des Bundesraths zu der Conferenz 
für internatiotttile Regelung der Arbeiterschutzgesetz- 
gebung Angenommen.

Paris, 16. April. Der vom Kriegsministerium 
deut Ministerium des Aeußern zugetheilte Hauptmann 
Bujae, Vorstand des militärisch-politischen Nachrichten- 
bnreaus, ist von diesem Posten entfernt worden, an­
geblich wegen Beziehungen zu Bonlanger. — Eine 
halbamtliche Mittheilung besagt, Spnller sei offiziell 
benachrichtigt worden, daß ein russisches Geschwader 
wahrend der Ausstellung längere Zeit in einem Hafen 
des Kanals verweilen und dadurch die guten Be- 

Rußlands zu Frankreich bekunden werde.
Paris, 16. April. Der Ministerrath hat be- 

schlossen, den Präfecken Einladungsschreiben zu senden, 
uur alle Comimmen aufzufordern, an den am 5. Mai 
anläßlich de^> Jahrestages des Zusammentritts der 
Generagtaaten festge etzten Feierlichkeiten Theil w 

minist« des Innern lichtete nn dfi 
Prasccten ^nstructionen, keinerlei öffentliche Kund- 

b".lden welche die Ruhe stören könnten. 
Der Minister wird demgemäß noch ein anderes Rund­
schreiben erlassen, worin er die Präfeeten daran er- 
tnnert, daß sie in den Departements die einzigen 
Repräsentanten der Centralgewalt seien, daß jede 
S nrr ' Ut Handelt vereinigt sein müsse 

d lle anderen Beamten dieselben unterstützen 
mußten. — Der Untersuchungsausschuß des Senats 
^E^uen engeren Ausschuß, bestehend aus dem Vor­
sitzenden Merlin und den Beisitzern Dsmole, Corbelet 

m»t der Prüfung der Schriftstücke be- 
die er Untersuchungsrichter Athalin wird zu 
«der bil. der Presse,

7rtreta1u„777'«ffifle,1“,feil™
Delegierte beigegeben erhalten. ' )ochstenv zwei

Reuters Bureau meldttaus^

Die Geiichlelen.
Ndmml von Hermine Franken st ein. 

_______ Nachdruck verboten.

<tso u m (31. Fortsetzung.)
Hand, mn feine^1! eftiQ?aittete bic ^Ugen mit ber 
Wnia vermochte r? 9e wuere Erregung zu verbergen; 
Mann, den sie tbre. Theilnahme für den alten 
hatte, in sich ,1r hart und verbittert gesehen
Schluchzen b unb Miranda brach in 

gute kheilnahmsvolle Kind!" murmelte Graf 
wie"F"^ndas Thränen tief ergriffen. „Sehen 

daß bet, bn..n<u) siebt, Frau Marquise. Sie weiß, 
E\lr "ach 1 bem ich sprach, ein Heuchler war, der 
Menschenfeinde g l^u trachtete. Er hat mich zu dem 
Andenken! Weun A' ber ich bin. Ich fluche seinem 
aber glücklicherweise äsdte, Würde ich ihn vernichten, 

si?/LlsiEiche Jei? Er todt! In der Erinnerung 
Ihr K-I si'ohrhaft unb' T?°° ich an ihn glaubte und 
ichiMaranO^edoll hielt, geben Sie mir 
h-L,.u! si"d vornehmen w war damals mit einer 
s,ch-> si davon, seine Kii^^n Dame verlobt und ich ! ch-uleln. Diese Trünm.^^ nitf meinen Knieen zu 

^h werde glauben eben nur Träume,
tuenn Sie mir PUraudn lie sich erfüllt haben, 
!mr gehen?" Ja fi» si heben wollen. Darf sie mit 
kein Tone. Die barf''/ versetzte Alma in heben« 
vch völlig vor aX,^’gen Züge Graf Salms verklärten 
llUlse und drückte er^erSrtff die Hand der Mar- 
er in feierlichem ^unigkeit. „Madame", rief 
ww handeln, wie ich r"mo9c der Himmel so an 
>)ch Will sie behüte« nn siwsem Kinde handeln werde. 
Haus wird Miranda? s?te weinen Augapfel. Mein 
vnch dieselben mit einem Rsisiudten stehen, so oft 
was immer ich D.esuche beehren werden; und lraHen^esEnlu Lfe^

Altkalabar vorn 17. März (der Altkalabarfluß mündet 
ein wenig westlich von der Grenze des deutschen 
Kanieruugebietes in das Meer): In den unter 
deutschem Schutz stehenden Rnmby- und Bomboko- 
Gebieten brachen zwischen den Eingeborenen anläßlich 
der zufälligen Erschießung einer Bomboko-Frau durch 
einen Rumby-Mcum Fehden aus, wobei die Stadt 
Rnmby und später der Ort Wamaso durch Bombokos 
zerstört wurden. In Wamaso waren gerade zwei 
kalabarische Händler aus Jkamuto anwesend, und die 
Bomboko zwangen diese, Lösegeld zu zahlen, und 
schleppten sechs ihrer Diener fort. Die Händler 
nahmen als Represfalie sechs Rumby-Leute mit nach 
Jkanmto im Gebiete des unter britischem Schutc 
stehenden Königs Eyo. Die Rumbys brachten die 
Sache zur Kenntniß des deutschen Agenten; bald 
darauf erschien ein deutsches Kanonenboot vor Jkamuto 
Der König wurde eingeladen, aus Creektown zu 
einer Besprechung mit den weißen Männern zu 
kommen. Als er ahnungslos, um was es sich handelte, 
erschien, wurde er gefangen genommen und an Bord 
gebracht, wo er über Nacht bis zur Auslieferung der 
sechs Rumby-Leute als Gefangener blieb, obwohl er 
versicherte, von der ganzen Sache nichts zu wissen. 
Beide Händler wurden auch gefangen genommen und 
trofi des Protestes des Königs Eyo an Bord des 
Kanonenboots behalten, welches am nächsten Tage von 
Duketown in See stach. Dies alles geschah in Ab­
wesenheit des britischen Confuls.

Birmingham, 16. April. Bei der Parlaments­
wahl wurde der Kandidat der Uiiiomftcn Bright ein 
Sohn des verstorbenen bisherigen Deputierten John

• 5621 Stimmen gewählt; der Kandidat 
der Gladitonianer Beate erhielt 2561 Stiniiuen.

Brüssel, 16. April. Bonlanger miethete ein 
Haus aus ein Jahr mit der Bedingung, den Vertrag 
gegen 1000 Franken Reugeld jederzeit lösen zu können.

Tbsishington, 16. April. Die amerikanischen 
Eomniistare zur Sarnoa-Conferenz sind angewiesen, 
ant, der unbedingten Autonomie der eingeborenen 
Regierung der Samoa-Jnseln zu bestehen. Für den 
U'js daß man sich über die Zahl der fremden 
MMister bei dem Könige oder die regelmäßige 
Reihenfolge derselben nicht verständigen sollte, will 
Rmenka die Ernennung dreier erprobter und versöhnlich 
£h!rhnf8mmtcn »?r!chl°gen, deren Wirksamkeit eine 
Wieoerholung der früheren Streitigkeiten im Muni- 
elpinin von Apia nicht befürchten lasfe

Zur wirthschaftlichen Lage der Lehrer 
an höheren Schulen.

Bei den in der letzten Zeit mit Recht vielfach be- 
prochenen unzulänglichen Verhältnissen der höheren 

Lehranstalten hat man bisher den wichtigsten aller­
dings nicht leichten Punkt der Steigung des Ge- 

außer Acht gelassen. Und doch ist in dieser 
Hinficht kein Stand so schlecht gestellt wie der Lehrer- 
stand. Akan beschäftigt sich jetzt im Mirlisterium mit 
Sr Ieage welche für die höheren Lehrer gewiß 
< • bedeutsamer i,t als Rangstreitigkeiten; es wäre 
burfS; ösi wünschen, daß in erster Linie hier eine 
auch v^ ^de Aenderung euitritt. Die Juristen, jetzt 
verhältniss?^sisien wohlgeordnete Steigungs- 
^^w^^deu Juristen z. V besteht für jede 

daß Sie^nieittcMubfi’r 's ®erv Graf. Es ist die,
Ich habe von Ihnen und JhrI°Zmi!^° beschützen 
«e>ß daher auch datz Sie -inea Nchen abÄ"der"älS 
Wuslmg bekannt ist. Ich wünsche, daß mein Kind 
vor seiner Beachtung geschützt wird." „Wenn Dago- 
bert es wagen sollte, Miranda auch nur länger als 
nöthig anzusehen, darf er, so lange ich am Leben bin, 
me wieder nach Schloß Barmbeck koinmen!" versetzte 
der alte Mann mit Entschiedenheit. „Aber er kommt 
ohnedies nicht; er ist durchaus nicht zärtlich gegen 
mich. Seien Sie ruhig, Frau Marquise, ich werde 
Miranda auf das Sorgfältigste vor ihm beschützen." 
„Dann habe ich Ihnen keine weiteren Bedingungen 
zu stellen. Ich verlasse mich völlig auf Ihre Ehren­
haftigkeit und Ihre Liebe für Miranda, indem ich sie 
Ihnen anvertraue", bemerkte Alma. „Ist sonst noch 
etwas zu besprechen?" „Ist es nöthig, daß wir Ihren 
Gatten um Rath fragen?" „Nein. Ich will ihn von 
dem Geschehenen in Kenntniß setzen. Er ist ein Ge­
lehrter unb empfängt keine Visiten. Er erkennt mein 
uiinmschränktes Recht an, über meine Tochter zu ver­
fügen." „Dann hält uns nichts in Hamburg zurück?"

In Bezug auf Miranda nichrs. Ich kann sie 
nicht^wiedersehen, da meine Pflichten mich anderweitig 
in Anspruch nehmen. Sie werden nun wohl auch 
Einiges von der Herkunft Ihres lungen Schützlings 
hören wollen, Herr Graf," fügte Alma kachelnd hinzu. 
„Ihr Vater ist, lote sie Ihnen ohne Zweifel bereite 
sagte, der Marquis von Torlano, er ist ein ^talicner 
ans uralter, vornehmer Familie. Ich bin eine Deutsche 
und gleichsalls aus guter Familie, doch möchte ich 
Ihnen ineinen Familiennamen nicht nennen, da ich 
gegen den Willen meiner Angehörigen Bühnenkünstle­
rin geworden bin."

„Ich verlange nicht, Ihren Familiennamen fennen 
zu lernen," versetzte Graf Salm voll Ehrerbietigkeit. 
„Ihre ganze Erscheinung und Ihr Benehmen stempeln 
Sie zur wahren Dame. Glauben Sie nicht, daß ich, 
weil ich Ihre liebliche Tochter adoptiren will, deshalb 
auch Ihre Privatverhältnisse ergründen möchte." 

Unb Sie bedangen nicht zu wissen, an welchem 

***• K --

jr-m-wks-ine.
_____ ______Telephon-AuschlußNr. 3. —

Wöchentlich 3 Gratisbeilagen:



Hof und Gesellschaft.
— Zur Einführung der Hoftracht bringt die 

Post einen längeren Artikel, in welchem sie mittheilt, 
daß dieselbe auch von Kaiser Friedrich geplant worden 
sei. Die Anregung der ganzen Angelegenheit im 
gegenwärtigen Momente sei darauf zurückzuführen, 
daß man gefunden habe, „der schwarze Frack und 
das lange Beinkleid seien in unseren modernen Pracht­
sälen inmitten kostbarer Tapeten, farbenprächtiger 
Bilder, in der Fluth elektrischen Lichtes, in dem 
Schimmer und Glanz der Damentoiletten, der glänzenden 
Militär- und selbst Civil-Uniformen nüchterne, dürftige, 
ja sogar die Wirkung jener abschwächenden Erscheinun­
gen." , Es bestehe die Absicht, den Hofsesten durch 
ein eigenes Hofkostüm, d. h. für die Herren vom 
Civil, welche kein Recht zum Tragen einer Uniform 
haben, einen erhöhten Glanz zu geben, jedoch entziehe 
es sich vorläufig der Kenntniß, wie sich das Hofkleid 
in spe gestalten werde, da sich die ganze Sache noch 
im Stadium der Vorbereitung befinde.

weit wird diese Neuerung, falls sie in's Leben treten 
sollte, gewiß viel Freude bereiten.

—■ Die Freundin des Generals Boulanger, die 
schöne Madame de Bonnemare, die denl Flüchtling 
die ersten schweren Tage des freiwilligen Exils ver­
süßt hatte, ist aus Brüssel nach Paris zurückgekehrt 
und zählt jetzt selbstverständlich zu den Hauptsehens­
würdigkeiten der französischen Hauptstadt. Ganze 
Schaaren von Neugierigen pilgern täglich nach dem 
Bois de Boulogne, um sie zu sehen. Es ist in der 
That ein berauschender Anblick, wenn die üppige, unter 
Anwendung der neuesten Erfindungen mit künstlerischem 
Geschmack unb einer geradezu vollendeten Technik be­
malte, geschminkte und gepuderte seinme de trente 
aus in ihrem von zwei prächtigen Pferden gezogenen 
Coupe daher gerollt komnit. Ihr Kleid ist ein Kunst­
werk aus schwarzer Seide und schwarzen Spitzen mit 
rothen Einsätze:'; ihr Hut ein Gedicht aus schwarzem 
Sammt und rochen Federn. Vor ihr, auf bent kleinen 
Rücksitz, liegt ein riesiger Strauß aus seuerrothen 
Nelken, die Lieblingsblume des brave genöral. Die 
Pferde haben Nelkensträuße hinter den Ohren; der 
Kutscher und der Groom, der hinter dem Wagen her- 
galloppirt, tragen riesige Büschel Nelken an der Brust, 
kurzuni, das Ganze ist eine große Demonstration für 
Boulanger und — ein neuer Beweis für die Nachsicht 
der Franzosen, gewissen Schwächen auch der im Vorder­
grund der Politik stehenden Persönlichkeiten gegen­
über.

— Das am 17. Januar niedergebrannte Cho-tu- 
Thor im kaiserlichen Palaste zu Peking ist durch 
ein interimistisches, dessen Aufbau etwa 150,000 Mark 
gekostet hat, wieder hergestellt worden. Man rechnet 
die Kosten des Aufbaues des Thores, wie vor dem 
Brande war, auf ca. 3,000,000 Mark. Die Soldaten, 
welche sich zur Zeit des Brandes auf Wache befanden 
und durch deren Nachlässigkeit das Feuer entstand, 

„Wat wi willt?" tönte es ihm 
 ‘ — Ja!

wi willt 'ne Republik! — ,,'Ne
, ,,'ne Re-
!" — All- 

Verwunderung, — Schweigen.
'Na,'

weitere Durchbruch überhaupt oder wenigstens anders, 
als mit einem ganz unverhältnißmäßigen Kostenauf- 
wande, verhindern läßt. Daß aber ein neuer, dem 
geplanten Durchstich erheblich näher liegender und 
einen erheblichen Theil der Bedenken gegen die Bei­
behaltung der Mündung westlich von Neufähr nicht 
in sich schließender Durchbruch des Stromes auf die 
weitere Behandlung der ganzen Mündungsfrage von 
entscheidendem Einflüsse sein müßte, bedarf des nähe­
ren Nachweises nicht. Vorerst liegen natürlich nur 
vorläufige, aus dem ersten Anblick geschöpfte Ein­
drücke vor; ein abschließendes Urtheil wird sich nach 
allen Richtungen erst gewinnen lassen, wenn genaue 
und zugleich technische Aufnahmen über die Wirkun­
gen des diesjährigen Hochwassers vorliegen. Dann 
wird sich insbesondere erst übersehen lassen, was zur 
Herstellung gesicherter Zustände nothwendig und 
zweckmäßig ist. Schon jetzt aber wendet sich die 
Aufmerksamkeit der betheiligten sachverständigen Kreise 
der Eventualität weiterer umfassender Umwälzungen 
in jenen klassischen Gegenden des gewaltigen Kampfes 
menschlichen Geistes mit den feindlichen Naturkräften 
eines großen und reißenden Stromes zu. —

In der gestrigen Stadtverordneten - Sitzung zu 
Danzig wurde als dringlicher Antrag das Ersuchen 
an den Magistrat eingebracht, derselbe möge ange­
sichts der großen Gefahr, mit welcher der jetzige 
Zustand des unteren Stromlaufs der Danziger 
Weichsel die Sicherheit des Danziger Hasens bedroht, 
zuständigen Orts in dringlichster Weise für unver- 
insbesondere vor Äohnsack und Neufähr "vorstellig 
werden. Zur Begründung des Antrages gab zunächst 
Herr Ehlers einen eingehenden Bericht über die Ver­
hältnisse bei Bohnsack und Neufähr, schilderte die 
dortigen Hochwassergefahren vom Jahre 1840 an, wo 
der Durchbruch durch die Dünen erfolgte, bis in die 
Gegenwart und beschrieb zugleich die Sicherungsbauten 
bei Plehnendorf gegen neue Wasserschäden an jener 
Stelle. Dieselben genügten aber nicht mehr den 
gegenwärtigen Erfordernissen, es sei eine Regulirung 
der unteren Weichsel von Jahr zu Jahr nothwendiger 
geworden. Mehr und mehr nähere sich der Strom 
der Düne zwischen Bohnsack und Neufähr. Breche 
er hier zur See durch, dann würden wahrscheinlich 
ganz Neufähr in die Weichsel und die Mündung 
und die Plehnendorfer Werke über den Haufen ge­
worfen und im günstigsten Falle der Handel Danzigs 
mindestens ein Jahr lang lahmgelegt werden. 
Herr Bürgermeister Hagemann erklärte hierauf, daß 
auch der Magistrat die (Situation an der unteren 
Weichsel als eine sehr drohende ansehe. Er habe da- 
her bereits am 13. April eine diesbezügliche Vor­
stellung an den Minister der öffentlichen Arbeiten ge­
richtet, welche unter Darlegung der Verhältnisse gleich­
falls um Regulirung des unteren Stromlauses drin­
gend ersucht. Die neue Regulirung fei auch nicht für 
den Fall zu umgehen, daß anderweite Regulirungs- 
projecte oberhalb des rothen Kruges zur Durchführung 
gelangen sollten. Die Zeit, welche die Verwirklichung 
solcher Projecte erfordert, genüge, um durch die jetzi­
gen Zustände unberechenbare Verluste herbeizuführen. 
Die Versammlung nimmt von dieser Mittheilung 
dankend Kenntniß und beschließt einstimmig folgende 
Resolution: „DieStadtverordneten-Versammlung nimmt 
von der Mittheilung des Magistrats, daß derselbe be­
reits unterm 13. d. M. im Sinne des vorliegenden 
Antrages bei dem Herrn Minister der öffentlichen 
Arbeiten vorstellig geworden ist, dankbar Kenntniß. 
Indem sie sich dieser Vorstellung des Magistrats 
durchweg anschließt, bittet sie den Magistrat, von die­
sem Beschluß dem Minister der öffentlichen Arbeiten 
Kenntniß zu geben, die Angelegenheit auch weiterhin 
aufmerksam im Auge zu behalten und alles aufzu- 
bieten, um die zuständigen Behörden zu der in Rede 
stehenden schleunigen Regulirung des Stromlaufs bei 
Bohnsack, Neuführ und Plehnendorf zu bewegen."

Kleines Feuilleton.
— In den Märztagen des Jahres 1848 

— so schreibt man der „T. R." — machte sich die 
revolutionäre Gährung selbst in dem stillen und soliden 
Lübeck geltend, woselbst man seit den Tagen Mark 
Meiers unb Jürgen Wullenwebers dergleichen nicht 
mehr erlebt hatte. Schlimme Nachrichten aus Berlin 
hatten die Väter der Stadt noch zu einer späten außer­
ordentlichen Sitzung im alten Rathhause versammelt, 
als der Staatsdiener in seiner herkömmlichen rothen 
Tracht kreidebleich in den Sitzungssaal wankte, um 
dem Herrn Vorsitzenden Bürgermeister mitzutheilen, 
daß ein drohender Volkshaufe sich draußen auf dem 
Marktplatze versammelt habe. Entsetzen malte sich auf 
den Gesichtern der „versammelten Väter". Nur der 
alte, volksbeliebte Senatsr K. bewahrte seine gewohnte 
heitere Ruhe und meinte: „Die Herren Kollegen 
mögen es mir getrost überlassen; ich will schon mit 
unsern lieben Lübeckern fertig werden!" Unerschrocken 
begab er sich vor die Rathhausthür, wo die Stimm- 
führer der Menge Posten gefaßt hatten. Ein lautes 
„Hurrah, hoch!" begrüßte den wegen seiner Leutselig­
keit bei allen Vevölkerungsklassen beliebten Mann. 
Allgemeine erwartungsvolle Stille folgte. „Nu seggt 
mi mal, Kinners," nahm K. das Wort, „wat ipiöt wi 
denn egentlich!" — Wat wi willt tönte es ibm 
aus dem Haufen entgegen, „wat jpt willt? 
ja! — wi willt 
Republik! ?" rief K. anscheinend überrascht, 
publik!? — Kinners, bei hebbt ji ja att!' 
gemeines Gemurmel, — r 
Endlich meint einer der Haupträdelsfuhrer: „Ja, Herr 
Senator, denn willt wi noch 'ne Republik!" — „Na, 
Kinners," antwortete K., „dat is ja ok woll intorichten, 
abers denn möt ji ja alle Stüern düppelt betalen! 
Willt ji dat?" — „Alle Stüern düppelt betalen? —

vertheidigen — wir wissen es nicht; hohe Zeit zur 
selbstständigen Sammlung ist es jedenfalls. Das aber 
wissen wir, daß die von der „Köln. Ztg." gekenn­
zeichnete schöne innere Entwickelung unaufhaltsam 
dazu führen muß, daß die Massen irre werden an 
Thron und Altar und daß der christliche monarchische 
Sinn, den die christlich-foeiale Bewegung in ihnen 
wachgerufen hat, dem Andringen der soeialdemokra- 
tischen Agitation nicht länger wird Widerstand leisten 
können. Gott bessere es! Wir haben ohne Menschen­
furcht unsere Pflicht gethan."

— Der Besuch des Kaisers in Konstantinopel, 
von welchem auch wir berichtet hatten, ist, wie die 
„Kreuzzeitung" berichtet, in Berlin allerdings in Er­
wägung gezogen worden, sei jedoch jetzt aufgegeben, 
und der Kaiser werde aus Rücksichten, welche mit der 
Politik nicht im Zusammenhänge stehen, nunmehr nicht 
nach Konstantinopel kommen. Auch dürfte nunmehr 
der Kaiser Wilhelm II. dem griechischen Hofe im Laufe 
dieses Jahres einen Besuch nicht machen, da eine 
Reise des Kaisers nach Athen nicht erfolgen könne, 
ohne Konstantinopel zu berühren.

* Nürnberg, 15. April. Wie der „Fränkische 
Courier"  aus Hof mittheilt, wurde in das dortige 
Gefängniß durch einen baierischen Transporteur eine 
in Zürich verhaftete, nihilistischer Umtriebe und 
des Zusammenhangs mit der Bomben-Affaire verdäch­
tige russische Sprachlehrerin eingeliefert und von Hof 
durch einen sächsischen Polizeibeamten weiter eskortirt, 
um in Königsberg russischen Polizisten übergeben zu 
werden.

, * Münster, 16. April. An der Beisetzung der 
Leiche des Bischofs Brinkmann werden der Erz­
bischof von Köln, drei andere Bischöfe, der Oberpräsl- 
bent von Westfalen, zahlreiche Regierungsbeamte und 
Geistliche beider Konfessionen theilnehmen.

Armee und Flotte.
* Kiel, 13. April. Mit dem Bau von meh- 

reren Kriegsschiffen, für welche die Mittel im 

Nee! — den Düwel ok! Nee! — wi hebbt all Stüern 
nog! — ne, dat kann nich angahn!" rief es durch­
einander. — „Denn will ik ju wat seggen," «ahm 
wieder der Alte das Wort, „ji hebbt nu laug genog 
hier up'n Platz stahn, un 'ne Republik hebbt ji ja ok! 
Nu gaht ruhig nach Hus, un nahsten bliwwt allens 
bim Ollen! Da stah ick ju vör!" — Spruchs, unb 
unter bem Rufe: „Linie Senator K. hett recht, unfe 
Senator K. fall lernen!" zerstreute sich bie „revolutio­
näre" Menge.

— Spanische Fachblätter berichten über einen in 
Folge Schlaganfalles eingetretenen merkwürdigen 
Fall geistiger Störung. Ein Geistlicher in Tor- 
tosa, einer kleinen Stadt Cataloniens, wurde im De­
cember v. I. von einem Gehirnschlag befallen. Nach 
Monate langer Krankheit gelang es, den schon älteren 
Mann körperlich völlig wieder herzustellen; auch geistig 
zeigten sich in der Unterhaltung nur noch geringe 
Spuren des erlittenen Unfalles. Da gab man dem 
Reconvalescenten sein Brevier wieder, um die täglichen 
Andachten aufnehmen zu können, aber siehe da, der 
Kranke hatte — unb dies wird durch ärztliches unb 
^«glaubwürdiges Zeugniß bestätigt — die Fähigkeit 
^^sens^ vollständig verloren, so daß ihn ein am 

meMter lebender Bruder erst wieder im Buchstabiren unterrichten muß.
— Schlagfertig. Dame (zu einem Angler): 

„Sagen Sie, irnrbS^nen denn die Zeit nicht lang, 
wen« nichts anbeitzt?" „Kee, die Damen müssen 
oft noch langer warten, bis Einer anbeißt." 
f wa Iu Pe nv1 ö nt a *e n- Eine Berliner Ge-
ftllschast hat nnt ben meisten Theater-Direktoren in 
Berlin Verhandlungen angeknüpft, wonach in den 
Foyers der einzelnen Etablissements Automaten auf­
gestellt werden sollen, die nach Opferung eines Nickels 
den Käufern aus dem geöffneten Unterkasten eine duf­
tige Gabe Floras präsentireu werden. In ber Damen-

* Aachen, 16. April. Im Klausnerwäldchen bei 
Cornelymünster soll Kaiser Friedrich ein Denkmal ge­
setzt werden. Namhafte Beträge sind bereits gezeichnet.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 15. April. Es 

ist nunmehr endgiltig festgestellt, daß Kaiserin 
Elisabeth nächsten Dienstag zur Massagekur nach 
Wiesbaden reist. — Gutem Vernehmen nach ist der 
Vertrag wegen Lieferung von 450,000 Manlicher- 
gewehren zwischen der dentschen Regierung und der 
Steyrer Waffenfabrik perfeet geworden. Die be­
stellten Gewehre sind von gleicher Beschaffenheit wie 
die österreichischen, nur der Verschluß weist eine Aende­
rung auf.

Graz, 15. April. Prinz Alexander von 
Battenberg begiebt sich vor seiner Rückkehr nach 
Hessen zu mehrtägigem Aufenthalte nach Preßburg, 
wo seine Schwiegereltern weilen. Er besuchte hier 
den Grafen von Meran, den Statthalter, sowie 
sämmtliche active Generale und empfing deren Gegen­
besuche. — Graf Hartenau (Prinz Alexander von 
Battenberg) soll trotz aller Dementis die Absicht 
haben, in die österreichische Armee einzutreten.

Belgien. Brüssel, 15. April. Boulanger, Roche- 
fort und Graf Dillon ließen mittelst notariellen Akts 
ihr in Frankreich befindliches Vermögen anf dritte 
Personen übertragen, weil sie Konfiskation befürchten. 
— Der Gras von Paris weilt seit Sonnabend in 
Ostende und empfing im Hotel Fontaine verschiedene 
aus Paris herbeigekommene royalistische Persönlich­
keiten. — Die Kaiserin Eugenie kommt Ende dieser 
Woche zu. einem mehrtägigen Aufenthalte nach Brüssel.

Serbien. Belgrad, 15. April. Der junge serbische 
König Alexander dürfte in Begleitung des Regenten | 
Ristitsch im Juni den österreichischen Hof in Jschl, 
hernach den deutschen Kaiserhof besnchen und sodann 
nach Charkow reisen, wo um die Zeit der Zar anläßlich 
der Manöver weilen wird.

diesjährigen Etat bewilligt sind, soll in nächster Zeit 
begonnen werden. Die kaiserliche Werst zu Kiel hat 
von der Admiralität Ordre erhalten, sich nach Indienst­
stellung der für die diessommerlichen Uebungen be­
stimmten Schisse, für einen Neubau einzurichten. Es 
soll die Kiellegung zu dem Panzerschiff A, mit einem 
Deplacement von ca. 10,000 Tonnen (also größer als 
„König Wilhelm") hier erfolgen. Die Bauzeit ist auf 
vier Jahre berechnet.

— Die Kaiserliche Admiralität beabsichtigt durch 
freiwillige, aus den Kreisen der Marineofficiere aus- 
znbringende Gaben den bei Samoa verunglückten 
Mannschaften vom „Eber" und „Adler" ein Denk­
mal zu Apia errichten zu lassen.

— Die Kreuzer-Corvette „Sophie" wird von der 
Kreuzer-Corvette „Alexandrine" abgelöst werden 
und nur die letztere als Stationsschiff den internatto- 
nalen Abmachungen entsprechend bei den Samoa- 
inseln verbleiben. Da außerdem das Kanonenboot 
„Wolf" in jene Gewässer beordert ist, dürfte das letz­
tere dem Stationsschiff zur leichteren und schnelleren 
Verbindung mit anderen Häfen nnb als Nachrichten­
vermittler btenen.

— In Gegenwart des Chefs bes Generalstabes
Grafen Waldersee, sowie bes ganzen Offiziercorps ber 
Militär - Luftschiffer - Abtheilung fanb gestern Vor­
mittags auf bem Uebungsplatze berselbeu bie Vor­
führung eines neuerfunbenen Fallschirmes sei­
tens des Erfinbers desselben, Charles Leroux, statt. 
Die Luftschiffer-Abtheilung hatte den Ballon dazu j „ ,  ... o „ „„wvv.
gestellt. Leroux stieg in einen Ring, der an fünf zögerte Ausführung von geeigneten Schutzbauten 
Meter langen Tauen befestigt war, rapid aufwärts, 
schwang sich bei etwa 1000 Meter Höhe in den neben 
ihm hängenden Fallschirm, welcher sich alsbald von 
dem .Ballon trennte, anfangs ziemlich geschwind, bann 
Zu einer halbkugelförmigen Gestalt aufgebläht, langsam 
mit dem Luftschiffer senkte und in etwa 4 Minuten 
eine halbe Meile entfernt den Boden erreichte.

— Der bisherige Kriegsminister Bronsart v. 
Schellendorff hat den Stern derGroßkomthure des 
Hausordens der Hohenzollern erhalten.

— Die in Anknüpfung an die Angelegenheit der 
„Volks-Zeitung" jetzt vielfach discutirte Frage der 
civilberechtigten Haftb armachung von Beamten für 
Mißgriffe wird demnächst zu einer praktischen Ent­
scheidung gebracht werden. Die „ Volkszeitung "-Actien- 
gesellschaft soll beschlossen haben, gegen den Polizei- 
Präsidenten die Entschädigungsklage anzustrengen, 
schon um der Entschädigungsfrage einmal grundsätzlich 
näher zu treten.

— Die Lohnbewegung in Berlin tritt bereits 
vor dem Osterfeste in den Vordergrund der öffent­
lichen Discussion. Nicht weniger als 42 Arbeiter­
versammlungen sind bereits für die erste Hälfte dieser 
Woche angekündigt, darunter 13 öffentliche Versamm­
lungen.

— Die Delegirten-Versammlung des „All­
gemeinen Deutschen Realschul-Männer-Vereins" trat 
gestern Morgen zusammen. Dr. Schauenburg (Crefeld) 
eröffnete die Sitzung. Zum ersten Vorsitzenden wurde 
Dr. Schwalbe (Berlin), zum zweiten Vorsitzenden Dr. 
Friedländer (Hamburg) gewählt. Der heuttgen Haupt- 
jitzung wird der Cultusminister beiwohnen.

— Die steuerfreien fürstlichen und gräflichen 
Familien in Preußen sind: 1. Die Familie des Her­
zogs von Arenberg, Herzog von Crost, Herzog zu 
Meppen, Fürst von Recklinghausen u. s. w. 2. Die 
fürstlichen Familien Bentheim: Bentheim-Tecklenburg- 
Rheda, Bentheim-Bentheim und Bentheim-Steinfurt. 
3. Die herzogliche Familie Croy-Dnlmen. 4. Die 
fürstliche Familie Fürstenberg. 5. Die fürstlichen Fa­
milien Hohenlohe: Neuensteinische Linie, Hohenlohe- 
Langenburg, Hohenlohe-Oehringen, Hohenlohe-Jngel- 
fingen, Waldenburgische Linie; a) Hohenlohe-Barten- 
stein: Hohenlohe-Bartenstein-Bartenstein, Hohenlohe- 
Bartenstem - Jngstberg; b) Hohenlohe-Waldenburg- 
Schillingsfürst, ältere und jüngere Linie. 6. Die 
fürstlichen Familien zu Jsenburg: Offenbach-Birsteini- 
W Hauvtlinie, Jsenburg-Birstein, Jfenburg-Philipps- 
eich, Büdingensche Hauptlinie, Jsenburg-Büdingen in 
Budingen, Jsenburg-Büdingen in Wächtersbach, Jsen- 
biirg-Büdingen in Meerholz. 7. Die gräflichen Linien 
Pückler-Limpurg, Friedrich'sche und Ludwig'fche Linie. 
8. Die fürstlichen Familien Salm: Haus Ober-Salm 
(Salm-Salm, Salm-Kyrburg, Salm-Horstmar); Haus 
Nieder-Salm (Salm-Reisferscheidt-Krantheim, Salm- 
Reifferscheidt-Dyck). 9. Die fürstlichen Familien Sayn 
nnb Wittgenstein: (scchn-Wittgenstein-Berleburg, Sayn- 
Wittgenstein - Sayn, Sayn - Wittgenstein - Hohenstein. 
10. Die gräfliche Familie Schaesberg. 11. Die fürst­
lichen Familien Schönburg: Schönburg-Waldenburg, 
Schönburg - Glauchau, Schönburg - Forder- Glauchaü. 
12. Die fürstliche Familie Solms: Solms-Braunfels, 
Solms-Hohenfolms-Lich, Solms-Laubach, Sonnewalder 
Linie, Rödelheimer Linie, Laubacher Linie, Wilden- 
felser Linie, Baruther Linie. 13. Die gräflichen Fa­
milien Stolberg: Stolberg-Wernigerode, Stolberg- 
Stolberg (älterer Zweig und jüngerer Zweig), Stol- 
berg-Roßla. 14. Die fürstliche Linie Thurn und 
Taxis: ältere und jüngere Speciallinie. 15. Die gräf­
liche Familie Waldvott-Basfenheim. 16. Die fürstliche 
Linie Wied. — Welchen Verdiensten um den Staat diese 
Herrschasten ihr Vorrecht ber Steuerfreiheit zu ver­
danken haben, weiß niemand.

— Geh. Rath Professor Franz Reuleanx ist 
nach einem längeren Aufenthalte auf Madeira in er-1 
wünschten: Wohlsein wieder in Berlin eingetroffen.

— Der Kaiser hat dem Comitö des Hutten- 
Sickingen-Denkmals in Kreuznach, nach Meldung 
der „Franks. Ztg.", zur Förderung der Angelegenheit 
1000 Mk. überweisen lassen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht heute die 
Namen der Mitglieder des Preisgerichts für das 
Nationaldenknial Kaiser Wilhelms. Dieselben sind: 
Minister Bötticher, Graf Lerchenfeld, der hanseatische 
Minister Krüger, Reichspräsident Levetzow, bie Abgg. 
Heereman, Römer, Wichmann, die Künstler Janssen- 
Düsseldorf, Encke - Berlin, Miller - München, Volz- 
Karlsruhe, Stadtbaurath Blankenstein - Berlin, Ober­
baurath Leins-Stuttgart, Geheimrath Jordan-Berlin. 
Die Arbeiten sind abznliefern im Landes-Ausstellungs- 
gebäude zu Berlin.

— Zu der Stöckerfrage schreibt bie „Kreuz­
zeitung" in einem „discite moniti“ übertriebenen 
Artikel: „Diese herrliche christlich-monarchische Bewe­
gung soll nun unter ber Herrschaft des Cartells nicht 
mehr geduldet werden, ebensowenig wie der Kampf 
gegen das Ueberwuchern des Judenthums, weil die 
Nationalliberalen es so wollen. Den Conservativen 
werden endlich die Augen darüber aufgehen, wohin 
die schöne innere Emwickelung uns führen soll, und 
daß unter den von ber „Kölnischen Zeitung" 
verurtheilten engherzigen, gehässigen und reactionäreu 
Grundsätzen nichts anderes zu verstehen ist, als die 
christlich-monarchischen Grundsätze, welche die conser- 
vasive Partei mit voller Ueberzeugung bisher ver- 
treterl hat. Ob die conservative Partei noch den 
Muth haben wird, sich gegen eine solche Vergewalti­
gung zur Wehr zu setzen; ob sie die Kraft noch 
finden wird, diese ihre alten Grundsätze wenn 
nöthig auch gegen den Druck des Kanzlers zu

sind zum Tode verurtheilt worden. Das Urtheil ist 
den armen Sündern bereits verkündet, soll aber, wie 
es die grausame chinesische Sitte vorschreibt, erst in 
einem halben Jahre, also im Herbste vollzogen werden.

— Gefährdete Eisenbahnzüge. Die „Allg. 
Schweiz. Militärztg." berichtet über einen Truppen- 
traiisport anf der Gotthardbahn von Zürich nach 
Bellilizona folgendes: „Oberhalb Gurtnellen, in dem 
Pfaffensprungtunnel, riß bei dem Zug, welcher das 
Bataillon 67 führte, an einem der vordersten Wagen 
die Schraubenkuppelung und kurz darauf auch bie 
Nothkette. Lokomotive und Zug konnten rasch zum 
Stehen gebracht werden. Es ergab sich, daß die 
Lokomotive ca. 200 Meter vom Zug getrennt war. 
Die Lokomotive fuhr langsam, zurück unb ziemlich 
rasch war die Kuppelung ersetzt. Der Zug fuhr 
wieder an; derselbe mochte kaum die normale Ge­
schwindigkeit erreicht haben, als ein zweiter Bruch er­
folgte. ^n Folge dessen mußte der Zug nach der 
Station Gurtnellen zurückfahren. Hier befand sich 
bereits der, Zug des Bataillons 69. Es wäre eine 
große Katastrophe entstanden, wenn es nicht gelungen 
ivüre, den sich bereits in zunehmender Schnelligkeit 
abwärts bewegenden, abgetrennten Zug durch die 
Handbremsen zum Stehen zu bringen. Noch ein 
Moment und die Bremsen würden den Dienst versagt 
haben, der Zng wäre mit rasender Schnelligkeit auf 
den hinteren gerannt. Das Leben von 1500 Mann 
war gefährdet. Nach eingeholter Weisung der Dito'- 
tion wurde, um den Weitertransport zu ermöglichet 
die Vorspannlokomosive von Gurtnellen als Stop* * 
lokomotive verwendet. Dies ivird sonst, wegen ber 
damit verbundenen Gefahr, bei Personenzügen stIJ 
unstatthaft erachtet. Auch bei dem Zug, welcher d 
Bataillon 69 führte, ist ein Kuppelbruch vorgekomwe

Die Weichsel-Requlirung.
Die „Berl. Pol. Nachr." bringen eine eingehende, 

erschöpfende Darlegung ber gegenwärtig an unserer 
Weichselmündung in die Erscheinung tretenden Ver­
hältnisse. Der Artikel scheint offenbar aus der Feder 
eines sachkunbigen höheren Beamten ber königlichen 
Regierung zu Danzig zu stammen unb lautet folgenber- 
maßen:

Die Hochwasfer - Erscheinungen in ber Danziger 
Weichsel drohen nach verschiedenen Richtungen die 
Voraussetzungen zu erschüttern, von denen bisher bei 
der Behandlung ber schwierigen Frage ber Weichsel­
mündung - Regulirung ausgegangen ist. An beiden 
Ufern scheinen die Einwirkungen des Stromes die 
weitgehendsten Erwartungen übertroffen zu haben. 
Die mit einem Aufwande von 1 Million Mark am 
Plehnendorfer Ufer im Vorjahre ausgeführten Schutz- 
und Dockarbeiten haben sich zur Sicherung der Schleuse 
und damit Danzigs nicht als allen Umständen aus­
reichend erwiesen. Wenn auch mit der sorgsamsten 
unb angestrengtesten Arbeit diesmal einer Katastrophe 
vorgebeugt ist, so liegt doch die Besorgniß nahe, daß 
ohne weitere umfassende Schutzmaßregeln für die Ver­
hütung einer solchen in der Folge keine unbedingte 
Gewähr zu übernehmen ist. Auf bem entgegengesetzten 
Ufer haben sowohl in Neufähr wie in Bohnsack so er­hebliche Abbrüche und Ufereinbrüche stattgesnnden, daß 
ernste Zweifel darüber bestehen, ob selbst mittelst einer 
Rückverlegung des gegenüberliegenden Winterbeiches 
bie Erhaltung ber bedrohten, zu einem Theil jetzt 
schon versunkenen Ortschaften zu sichern ist. Der 
Strom hat an den seinem Anprall ausgesetzten Ufer­
strecken so gewalttge Tiefen erzeugt, daß eine wirksame 
Deckung der betreffenden Ufer technisch sehr große 
Schwierigkeiten bietet und einen ganz unverhältniß- 
mäßigen Kostenauswand an sich verursachen würde. 
Die bereits erwähnte Thatsache, daß die Deckung einer 
ungleich kürzeren Strecke bei Plehnendorf nicht weniger 
als eine Million Mark erforderte, läßt erkennen, mit 
welchen Summen zu rechuen sein würde. Aber es ist 
selbst möglich, daß sich dort Ereignisse vorbereiten, 
welche eine wesentliche Aenderung des bisherigen 
Regulirungsplans bedingen. Einer ber wesentlichen 
Theile dieses Plans besteht bekanntlich in der 
Herstellung eines Durchstiches durch die Nehrung bei 
bem Dorfe Einlage, um der Weichsel anstatt der 
weit nach Westen ausbiegenden Mündung bei Neufähr 
bort eine mehr in der Richtung des Hauptstromes 
liegende Mündung zu verschaffen. Es gewinnt jetzt 
aber fast den Anschein, als ob der Strom die Her­
stellung der geplanten neuen Mündung, welche besten­
falls einen Zeitraum von sechs Jahren in Anspruch 
nehmen würde, nicht abwarten, sondern sich zwischen 
ber gegenwärtigen und der in Aussicht genommenen 
Mündung selbst einen neuen Weg in das Meer bah­
nen wird. Schon jetzt ist ber Strom zwischen Bohn­
sack und Neufähr bis nahe, an die Dünen durchge- 
brochen und es scheint selbst fraglich, ob sich ber

Kirchr und Schule.
* Bereut, 15. April. Der bisherige Dirigent des 

hiesigen Progymnasiums, Herr Dr. Kumerow, ist als 
ordentlicher Gymnasiallehrer nach Kulm versetzt.

* Schwetz, 15. April. Die Gymnasiallehrer Dr. 
Stöwer und Meißner sind von hier nach Bereut bezw. 
nach Pr. Stargard versetzt. Zu Ehren der Scheiden­
den findet am 16. d. M. ein Abschiedsessen statt.

* Mohrungen. Zu ber hiesigen erledigten zweiten 
Predlgerstelle haben sich bis heute 25 Bewerber ge­
meldet.

Nachrichten aus den Provinzen.
—"Der in Westpreußen erzeugte Schweizer käse 

hat für die Versorgung des Berliner Marktes schon 
eine große Bedeutung erlangt. Die Gesammtproduk- 
tion Westpreußens wird auf 45,000 bis 50,000 Ctr. 
jährlich veranschlagt.

§§ Dirschau, 15. April. Nach dem Geschäfts- 
chäftsbericht der städtischen Sparkasse hierselbst pro 

1888 sind nach vierjährigem Bestehen 573 Sparbücher 
mit einem Betrage von 192,260 Mark im Umlauf, 



und hell«

eine Versammlung abhält.

Wind: NW. 5 Gr. Wärme.
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Sorte

Sehr trocken . . 
Beständig .... 
Schon Wetter . 
Veränderlich . . 
Regen und Wind 
Viel Regen. . . 
Sturm
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mitte! 
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mitte! 
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gut­
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94.50
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97.50 
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16-14.
187,50
188 —
146,20
148,70
22.80
55,20
51,—
33.80

Zuckerbericht.
Magdeburg, 16. April. Kornzucker excl von 96 

»/0 Rendement —, Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 
ment 25,60, Kornzucker excl. 88°/0 Rendem. 25,00. Korn« 
zucker excl. von 75°.0 Rendement 21,30 A Stramm. — 
Gem. Raffinade mit Faß 34,25. — SRelii I. mit Faß 
32,25. 

Allee zwischen der ehemaligen Hauptwache und Reit­
bahn begonnen. Die schon kräftig entwickelten, un 
Sommer herrlichen Schatten spendenden Bäume werden 
mit Wurzeln und Erde ausgehoben mit) nach dem 
kleinen Exercierplatze am Königsbergerthor verpflanzt. 
Es ist jammerschade, daß diese herrliche Allee nicht 
auf ihrem ursprüglichem Standorte erhalten werden 
konnte, sondern der neu geschaffenen und zu pflasternden 
Straße zum Opfer fallen mußte. Eine spätere Be- 
pflanzuug mit Bäumen wird auch bei der neu ent­
stehenden Aveuue unvermeidlich sein.

* [Die letzten Tage] haben uns ganz erhebliche
Zufuhren von Kartoffeln per Bahn gebracht, so daß 
die Preise, welche schon bis auf 4 M. pro Centner 
hinaufqeschrobeu waren, sich bis auf 2,80 M. ermäßigt 
haben" Die billige Wasserfracht wird den Preis 
hoffentlich in Kurzem noch weiter herunterdrucken. 
Auf dem Gebiete für Futtermittel, welche fast nicht 
mehr zu bezahlen sind, ist ein hiesiger intelligenter 
Bürger auf den Gedanken gekommen, Reisfutter­
mehl direct einzuführen. Eine Probesendung ist be­
reits unterwegs und dürfte sich dieses Geschäft äußerst 
lucrativ erweisen. ,

* [Winter.] Heute früh erwachten wir, unter 
Frost und Schnee, wie im Januar, obgleich wir doch 
schon den 17. April schreiben. Der steife Nordivest 
bläst dabei immer fort, ohne seine Richtung nach Ost 
oder West zu ändern. Die Vegetation, besonders m 
den Culturgärten, hat durch, den Frost sehr gelitten. 
Die Rosen sind bereits größtentheils abgedeckt, und 
hatten unter der schützenden Erd- oder Misthülle schon 
neue Triebe angesetzt; ebenso zeigten die Stachelbeeren 
schon Spuren des Lebens, welche lietzt theilweise ver- 
md *?t Äifffal)rL] Die Königsberger Dampfer
Iris" und „Expreß" sind, wie wir berichteten, gestern 

früh von hier abgelassen, kamen aber nur bis Pillau, 
da das Königsberger Haff selbst für große Dampfer 
gestern nicht passirbar war. Dieselben sind nun heute 
in Begleitung von Danipfern und des Eisbrechers 
glücklich nach Königsberg gekommen, womit die Ver­
bindung zwischen Elbing und Königsberg für dieses 
Jahr wieder hergestellt ist. .

* [Der Wasserstau- im Elbing] ist seit längerer 
Jeit ein recht hoher gewesen. Gestern nun stieg das 
Wasser in Folge des starken Nordwindes noch höher, 
so daß auf einzelnen Stellen in der Gegend von 
Engli ch Brunnen dasselbe über die Ufer trat.

'*  [Unfug.] Der Lehrling eines in der Brückstr. 
wohnhaften Bäckermeisters hatte sich heute Vormittag 
in seinen mit Mehl bestäubten Kleidern auf die Markt­
brücke am Elbing begeben und sich dort unter das 
Publikum gemischt. Es schien ihm ein besonderes 
Vergnügen zu gewähren, die vorübergehenden Per­
sonen mit seinen Kleidern zu berühren und dadurch 
zu beschmutzen. Als ein hinzugekommener, Polizei­
beamter ihm den Unfug untersagte und ihn in seinem 
Arbeitsanzug vom Markt wies, wurde der Mensch 
noch frech. Die Folge davon war, daß er arretirt 
1VU*be[(gm vollständiges Schlossersperrzeug] hat 
man gestern Nachmittag in einem Garten des Aeuß. 
Mühlendamms unter einem Gebüsch versteckt vorge- 
fuuden. Dasselbe scheint aus einer hiesigen Schlosser­
werkstätte gestohlen zu sein.

* [Verhaftung.] Wegen Vornahme eines groben 
Unfugs, verbunden mit Schwerverletzung, wurde gestern 
Nachmittag ein hiesiger arbeitsscheuer Mensch verhaftet. 
Derselbe macht den Eindruck eines nicht völlig zu­
rechnungsfähigen Menschen.

* sDiebstahl.] Aus einem Hause der Spiering- 
straße wurde gestern ein großer eiserner Kohlenkasten 
und eine eiserne Kohlenschaufel und vor einigen Tagen 
eine Petrolenmlampe mit Alabasterfuß gestohlen. Man 
vermuthet, daß die Diebstähle von bettelnden Strolchen 
ausgeführt worden sind.

„ Geld. 
„ Geld.
„ Brief.

Spiritusmarkt.
Stettin, 16. April. Loco ohne Faß mit 50 A Consum- 

steuer 54,30 loco mit 70 A Consumsteuer 34,50 A, pro 
April-Mai 33,60, pro August-September 35,20 A.

Meteorologische Beobachtungen
vom 16. April.

Weizen ohne Zufuhr. 
Scheffel, gute

- lü'j

756 'S lÄvolkig
Uebersicht der Witterung.

Die Luftdruckvertheilung hat sich seit gestern nicht 
erheblich verändert, indessen sind die nördlichen bis 
westlichen Winde über Centraleuropa etwas aufge­
frischt, wobei die Temperatur fast allenthalben gesunken 
ist Im westlichen Deutschland ist Aufklärcn einge- 
treten, im nordwestlichen herrscht heiteres Wetter, 
stellenweise haben in Deutschland leichte Nachtfröste 
stattgefunden. 
Wochenmarktpreise zu Elbing um 17. April.

Für Roggen per

Handels-Skachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 17. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

6,10—6,tO 
5,90—6,00
5.80- 5,90
4.80- 4.90
4.70- 4,80
4.50- 4.60
3.70- 3,80
3.50— 3,60 
3,20-3,30
4.70- 4.80 
6,00 -7,00
2.80- 3,00 
0,40-0.45 
0,35-0,4-) 
0,40—0,50 
0,15-0.40 
0,40- 0,50 
0,75—0,80 
0,75-0,80 
0,48 
0,90-1,00 
2,60 
1,30-1,70 
0,80-1,00 
0,80-0,90 
7,00-7,50

Gerste

Hafer

Stroh, Richt-
Heu ICO Kil.
Kartoffeln per Scheffel  
Rindfleisch von der Keule 1 Psd. . 
Bauchfleisch...........................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch...........................................
Hammelfleisch  
geräucherten Speck, hiesigen . . . 
Schweineschmalz, hiesiges ....

„ amerikanisches . • 
Butter ver Pfund................................
Eier 60 Stück......................................
Hühner, alte, per Stück  
Küken „................................
Tauben per Paar  
Zwiebeln per Scheffel

Meteorologisches. 
Barometerstand.

Elbing, 17. April, Nachmittags 3 Uhr.
29---------—
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Börse: Still. '-----
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 PCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldreute .... 
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten....................
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Confols ....
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort.
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr. 116,10

Wasserstands-Nach richten.
Eulm. st. April. Wasserstand 

^T°h°rn, >7. April. 'Wasserstand 

WtSVX%«- «' W-ss-'ft-'d 

3,20 Meter.   .

Wetter.

«°> d,.,Elbinger Nachrichten.
ubrit geeignete Artikel und Notizen sind uns

, iiets willkommen.)

ans'^^sdarl^ Elbing, 17. April. 
S dem Gesetz 2 C a« Ueberfchwernrnte.] Die 
dn^^ung von Mai 1888, betreffend die 
f M die Hochwaff?r ^Mitteln zur Beseitigung der 
führten, Verheerung bt0In .Frühfahr 1888 herbeige- 
foioeit sie den Bet^ bewilligten Darlehne werden, 
ämsfrei, im übria?,? bron 1000 M. nicht übersteigen, 
f^rlich Z pCt ?er gegen eine Verzinsung mit 
lehne hat Die Rückzahlung der Dar-20 PCt. PVerM von fünf Jahren mit jährlich 
fünf Jahren daß die Schuld nach weiteren
gerichtlich? i l^.‘ Die Darlehnsempfänger haben 
Grundbesitzer n'/o^rielle Schuldurkunden auszustellen. 
Eagung der T??/? ^erneben die hypothekarische Ein- Provinz bete„®Se auf ihrem Rammten' in der 
Amtsgericht ii^'rn Urundeigenthnm zu bewirkn. Die 
künden und die 64«? ^le Aufnahme bezüglicher Ur- 
theken wohl als -be^ entsprechenden Hypo-

* fPrämiirt I drlnglnhe Sachen behandeln.
Königsberg 'fand n? königlichen Kunstakademie Prämiirunq von S0i,'iw^ u te^ten Sonnabend die 

9 Schulerarberten, welche im letzten

Schuljahr gefertigt waren, statt. Es wurde u. A. 
ausgezeichnet für Aktzeichnen (Preisakt): Herr Ernst 
Bischofs (Sohn des Herrn Landgerichtsrath Bischoff 
in Elbing) durch einen Preis 2. Klasse. Für Zeichnen 
nach dem lebenden Modell: Herr Bischoff durch 
einen Preis 2. Klasse. Für Landschaftszeichnen nach 
der Natur: Herr Bischoff durch einen Preis 4. Kl. 
Diese drei Preise, welche nur Herr B. erhielt, bestan­
den in einer Summe von 150 Mark. Ein erster 
Preis wurde nicht vertheilt.

* ^Prüfung.] In der in den Monaten Februar 
und März 1869 zu Berlin abgehaltenen Turnlehrer- 
prufung haben das Zeugniß der Befähigung zur Lei- 
tung der Turnübungen an öffentlichen Unterrichts- 
anstalten erlangt: Dr. Rosbund, Hülfslehrer an der 
Mittelschule zu Danzig. Sollet, Seminar-Hülfslehrer 
zu Osterode. Haase, Studirender der Mathematik zu 
Pr. Friedland.

.*  fCounnando.] Von Wilhelmshaven kommend, 
traf hier heute ein Commando Marinetruppen, be­
stehend aus, 1 Deckoffizier, 4 Unteroffizieren und 30 
Matrosen, ein, um in nächster Zeit ein auf der 
Schichauschen Werft erbautes Torpedoboot vorerst nach 
Pillau zu bringen.

* fGründonnerstagsgebräuche.] Der Donners­
tag vor Ostern wird seit dem siebenten Jahrhundert 
als Gedächtnißtag der Einsetzung des heiligen Abend­
mahles in Norddeutschland gefeiert und zwar an 
Stelle des bedeutendsten Festes der heidnischen Ger­
manen, des Frühlingsfestes, das dem ersten ihrer 
Götter, dem Donar gewidmet war. Bei der Ein­
führung des Christenthums hatte man vernünftiger 
Weise darauf Bedacht genommen, die Tage der be­
deutendsten Heidenfeste bestehen zu lassen, wenn ihnen 
auch ein christliches Gepräge verliehen wurde. An 
Stelle des „Donnerstages", der dem Gotte des Luft- 
krelses, dem Donnerer unb Ackerbeschützer, geweiht 
»ar, trat der „Gründonnerstag", der Gedächtnißtag 
der Einsetzung des heiligen Abendmahles. Die Be­
zeichnung „Gründonnerstag" wird bald von der Sitte, 
an diesem Ange , die ersten grünen Kräuter zu ge- 
meszen, welche die zu neuem Leben erwachte Natur 
fpendet, bald vom Psalm 23,2, dem kirchlichen Lese­
abschnitt des Tages (der Herr ist meiit Hirte, er 
weidet mich auf einer grünen Aue) und bald auch 
davon abgeleitet, daß an diesem Tage nach beendeter 
Kircheubuße die Büßer als Sündlose („Grüne") 
wieder in die Kirchengemeinschaft aufgenommen wer­
den, weshalb der Tag auch in der Kirchensprache 
dies absolutionis oder dies indulgentiae genannt 
wird. — Aus jener ursprünglich heidnischen'Bedeu­
tung leiten siä) nun viele Gebräuche her, die noch 
heute in einzelnen Gegenden unseres Vaterlandes be­
stehen. In Westfalen z. B. braut man am Grün­
donnerstage unter deni Namen „Negerstärke" aus neun 
verschiedenen Kräutern (Taubnessel, Spinat, Körbel 
Pimpinelle, Giersch, Sauerampfer, Braunkohl, Kuh­
blume und Porree) einen Trank, der die Eigenschaft 
besitzen soll, gleich dem Donar unbesiegbar stark w 
nicidjen. Ebenso sagt man: Gründonnerstag - Flachs 
fnert nicht ab, lvährend es am Rheine heißt: Wer 
am Gründonnerstag fastet, bekommt keinen krähn- 
schmerz Im Holstein',chen Hot man den Glmibei, 
M alles Wasser, was um Mitternacht zum Grün- 
donner,tag geschöpft wird, heilende Wunderkraft be- 
sttze, ähnlich wie in anderen Gegenden und auch

bei "ns noch der Glaube an das Öfter-Wasser 
besteht. In der Wetterau herrscht der Gebrauch, die 
Kohlpflanzen an diesem Tage unter dem Läuten der 
Kirchenglocken zu säen, sie gerathen dann unzweifel­
haft, wie auch alles andere überhaupt an diesem Tage 
Gesaete vor der Macht der zerstörungslustigen Erd­
flöhe gesichert ist. Ferner si,id diejenigen Kleider 
Jftn{n,Qrn cm luesem Tage in's Freie hängt, gegen 
holten fraß geschützt; und endlich geben Eier, welche 
a 0rIe0t werden, Hühner, die alle
^dsp ^-nv c Jw Harz wird besonders
n n A? ■a seilunc~u unb Flickschneidern zu rathen sein 
am Gründonnerstag ihre Nadel feiern zu lassen denn LÄ? baß das tzaus. $in wÄcheman 

beim ersten Gewitter vom Blitz getroffen wird. So bestehen in vielen 
k Schweben' ?ber noch in Westfalen und
m Schwaben ähnliche Gebräuche, die sich auf ben 
RmmelL?kL?^1fN' zuweilen aber auch auf den 
Hlmmelsahrts-Donnerstag iibertragen werden der ur- 
sprnngllch auch em Festtag der Gottes Donar war. 
“"M“ ™ Namen sowohl, wie zum Theil auch 
Charakter ^docmnenstreu. ' ^»glichen heiduischeu 

. * [^«Herwmtigd in Stuba.] Bei der vorjäh-
Überschwemmung, lvelche so plötzlich eintrat, 

u^eHeu und Stroh zur Steierung sür's Vieh ver­
blieb und da das Stopfeis sehr lange liegen
werden ?ieh erst im Jiiiii ausgetriebeu
rechnete nut Stroh war aufgezehrt. Man
der Wolkenbrultzb h9-u£ ®rnte' ber nasse Sommer und S'S’ÄS« 

toninu wieder die Ueberschwemmung, und das Waller 
-Nattzu fallen, ist in den letzten Tagen noch gestiegen 
" wird da,an die Schließung des Rodeacker Ueber- 
alles noch nicht gegangen wird, noch den ganzen 

Monat bei uns stehen. Bis dann das Gras durch 
den beschlickten Boden dringt, wird es Jiini werdeii. 
Die Futtervorräthe reidjeit aber nur noch auf wenige 
Doge. Futtergeld soll's wohl wieder geben, aber wo 
Zucker hernehmen, da bei dem Wasserstande und den 
grundlosen Wegen es schwer möglich ist, solches herbei- 
zuschasfen. Aehnlich sieht es auck) auf der Vorder- 
^mpe aus Als der Besitzer M. ails Stuba sein 
Vieh von der Steierung brächte, verunglückte er mit 
emer Kuh, welck)e das Kreuz brach und geschlachtet 
werden mußte. Auf der Groscheukampe ist dem Be­
sitzer Tuchel fast sämmtliches Vieh gefallen. Während 
er mit Häuten von dem verendeten Vieh in Elbing 
war, erhielt er die Nachricht, daß schon wieder neun 
Stück gefallen seien. Die Ursache ist eine innerliche 
Krankheit, welche von der nassen, ungesunden Sommer­
weide und dem schlecht geernteten Futter herrührt.

* [Personalien.] Dem Referendar Paul v. Below 
ist behufs seiner Uebernahme in das Ressort dc^ Aus­
wärtigen Amtes die Entlassung aus dem Preußischen 
Justizdienste ertheilt worden.

* [Einlegnng eines vierten Zuges uns der 
Strecke Marienwerder-Marienburg.] Der Herr 
Minister der öffentlichen Arbeiten hat in Folge der 
im Monat Februar d. I. von den Anwohnern der 
Weichselstädtebahn an ihn gerichteten Bitte die Ein- 
legung eines vierten Zuges vom 1. Juui ab genehmigt, 
indeß vorläufig nur bezüglich der Strecke Marienwerder- 
Marienburg.

* [Gestern] wurde mit der Ausgrabung der drei 
Reihen starken, aus Kastanien und Ebereschen bestehenden

Vermischtes.
Zur Lohnbewegung. Die Hirschberger Mau­

rer haben einen Erfolg errungen, denn die Maurer- 
meister haben ihnen 15—20 Prozent Lohnerhöhung 
bewilligt und damit ist der Arbeitsausstand beendet. 
— Die streikenden Berliner Weißgerber (300 Weiß- 
gerber, darunter 200 Familienväter mit etwa 400 
Kindern, die schon seit 6 Wochen feiern!) beharren 
noch immer auf einem Lohnzuschlage von 25 Prozent, 
um dadurch ein Wochenlohn von 24 Mk. zu erhalten. 
Erfolg haben sie aber bis jetzt noch nicht gehabt.

Telegraphische Depeschen.
Berlin, 17. April. I" der a-strig-'' 

Sitzung des Direetiousraths der ^utsch-Ost« 
afrikanischen Gesellschaft wurde Re,chstags' 
abgeordneter Graf Hönsbroch, ^olled des 
Direetionsraths, an Stelle desausschcldenden 
Schröder-Berlin, ferner der Konsul Bohsk« 
zum Tirector statt Peters gewählt und e.mge 
Statutenänderungen beschlossen. Lettens der 
Regierung waren anwesend die ^ehe.rnrathe 
des auswärtigen Amts Krauel, Kaiser und 
"°"P-°r zu­
folge ordnet- Merlin #a“efll*u”ac" »je 
General Tubarail und Cassagnac an. D 
Vreffe verzeichnete als Gerücht, dast neuer- 

nach Brüssel nbg-r-ist, wo daS Com.tee heute

von denen 225 Bücher über Beträge unter 60 Mark 
und 95 über mehr als 600 Mark im Einzelnen lau­
teten. Der Reservefond beträgt gegenwärtig 736 M. 
-- Gelegentlich der gestrigen Prüfung der Fortbildungs- 
schuler wurden 35 strebsame Schüler durch werthvolle 
Bücherwerke prämiirt.

§§ Dirschau, 16. April. Das Hochwasser unseres 
Weichselstromes dürfte sich in Folge erneuter Zuflüsse 
vom öfteren Laufe noch recht lange hier erhalten. Der 
Pegelstand weist hier seit gestern lviederum 2 Zoll 
Steigerung auf, nämlich 21 Fuß 7 Zoll. Die Winter- 
Raten in den Außendeichen müssen bereit» leider als 
verloren betrachtet werden. Wie wir hören, ist das 
andauernde bedeutende Frühjahrs - Hochwasser eine 
traurige Folge der starken Ausholzuirg und Ausrodung 
der polnischen Waldungen, welch- »I den sruher-n 
Jahren ein »»mittelbares schnelles Schmelzen d-r 
Schneemassen verhinderten, wogegen das früher gleich­
falls nicht unbedeutende Sommer-Hochwasser jetzt ganz 
geringe Dimensionen aunimmt. Unter den zweifellosen 
größeren Verlusten ist auch die Stockung am Eisen- 
bahn-Weichselbrückeubau zu beklagen. Bis zum Ab­
fließen der Ueberschivenunungsfluth und Trockenwerden 
des rechten Ufers, wonach erst die Bauhütten wieder 
errÄ^erreVönne"' dürfte Pfingsten herannahen. 
t * .16-April. Infolge des gestern an­
haltenden Westwindes fetzte der Weichfelstrom seine 
Untenvuhlungen am Bohnsacker Ufer mit besorgnifi- 
erregender Geschwindigkeit fort. Nicht Meter-, sondern 
ruthenweise versinkt hier der Boden in die Fluchen 
Häuser find zwar feit gestern nicht zum Einsturz ge­
kommen, jedoch räumen bereits wieder drei Familien 
ihre dem Strom zunächst liegenden Wohnungen, brechen 
mich dre Stallungen ab und bringen ihre Möbel in 
Sicherheit.

* Strasburg, 14. April. Der hiesige Magistrat 
hat für die vorjährigen Hochwasser-Schäden 58,000 
Mark Entschädigung bekommen, und zwar sollen erst 
nach zehn Jahreii 18,000 Mark mit 31 Procent ver­
zinst werden, während die übrigen 40,000 Mark der 
Stadt ganz verbleiben sollen.

* Schwetz, 15. April. Trostlos sieht es noch 
immer in der benachbarten Orrschaft Schönau aus. 
Das halbe Dorf steht noch unter Wasser. Stallungen 
und Schornsteine sind eingestürzt, die Wohnungsräume 
sliid demolirt, große Aiengen von Kartoffelvorräthen

den Mieten und Kellern sind seit Wochen im 
Wasser und müssen dem Verderben preisgegeben werden.

* Gnefen, 14. April. Unser Ort,' bisher nur 
durch feinen prachtvollen Dom bekannt, ist nunmehr 
in die Reihe der Badeorte eingetreten. Die im Jahre 
1886 entdeckte Quelle ist von den bedentendsten Aerzten 
untersucht worden imb es hat die Analyse ergeben, 
daß stch die Quelle, welcher der Name „Friedrichs- 
Heilquelle Guesen" bcigelcgt ist, am meisten den Karls- 
niid Franzensbader Bruiinen nöftert

* Aus dem Kreise Löbau, 15. April. Ein 
schrecklicher Unglücksfall ereignete sick) in Neinbruch. 
Ein aus der Schule zurückkehrendes 6 Jahre altes 
Kind wurde von einem bösartigen Hunde angefallen 
und buchstäblich in Stücke gerissen.

* Garnfee, 15. April. Ein sehr bedauerus- 
werthes Unglück hat in vergangener Nacht den Königl. 
Förster Herrn D. in Gr. Schvnbrück betroffen. Eine 
Bande schlich sich, jedenfalls um Rad)e auszuüben, 
lvährend alle in festem Schlafe lagen, onf das Gehöft 
und steckte das Wohnhaus in Brand. In wenigen 
Minuten stand das Gehöft in hellen Flammeli, und

^nnte nur mit Mühe außer den allernöthigsten 
Kletdungsstucken etlvas Vieh gerettet werden. Sämmt- 
l'ches Alobiliar sowie das Gebäude wurden ein Raub 
in Verdacht''' I)nt bercit§ bestimmte Personen

— Im Monat März sind aus Westpreutzen 
9,089,507 Kilogramm Rohzucker ausgeführt worden 
aus Ostpreußen 207,656 Kilogramm. Mit dem 
Anspruch auf Steuervergütung wurde in Westpreußeu 
abgefertigt 40,928 Mogramnr zur linmittelbaren Aus­
fuhr und 666,676 Kilogramm zur Aufnahme in 
Niederlagen.

* Königsberg, 16. April. Auch auf unserer 
Buhne luirb am Sonnabend Wildenbruchs Stück Die 
Quctzows" aufgeführt worden. — Der heute Vormittag 
hier von Pillau mit Stückgut eingetrvffene englische 
Seedampfer „Narva" aus Hüll, welcher vor tenfilßük

s» ^Oelegt hat, wird von den Beamten des letzteren 
als das größte Dampfschiff bezeichnet, welches jemals 

%^en aufgesucht hat, weil hier noch nie 
Kampfer die Lange dle,es Schiffes von 260 Fuß und 
mllwi-s ' 'Lr4wch tt™ 4620 Kübikm-t-r
Ticsgang UDn 21 bic^1)"t einen 
quern eingerichtet und thatfächlich luxurtös misalstn»? -Der »eitrige, >>-!'ige rSest!i>ii!d f)äkt-da-K aus 
?clJl ^bmger Haff nach der Fahrrinne getrieben und 
dadurch für bte Schlfffahrt Hindernisse geschaffen welche Ä * hfsher ftegriffeneD^!p?e?.LwgtL 
Xa? s äuruckzukehren, während andere sich glück- 
ltch durcharbetteten. Des Eistreibens wegen sind auch 
d e gestern erwarteten Danziger und Elftinger Dampfer 
Ä niStr ^gelangt. Die Windstille indes, lvelche 
lniedpv emtrat, läßt hoffen, daß die Fahrstraße 
lmeder^ganzlich fretgemacht werden wird. (K. Bl.) 
. . Jnsterburg, 15. April. Am 18. Dezember v. I. 
e btb ftpbi 9i?bermatr^e Töpelt von hier in dem Ge- 
Olaa" nnf'l berwundet und kam vom Kriegsschiff 

üorbem Kanonenboot „Eber". Einige Tage 
"Olga" oeftrrHv? war Töpelt wieder auf die den? Ebe^b Ä Worden und blieb unversehrt. Auf 
ba er" W Sare der Verwundete verloren gewesen, 
nicht verlass x^etterten Fußes wegen das Bett noch

Cours vom I 16.14.
3 102,80

102.20
102,30

94,50
87,20

217.20
170,10
107,70
106,90
97,40

Produkten-Börs
Cours vom................................
Weizen April-Mai

Sept.-Oct.
Roggen gewichen.

April-Mai
Sept.-Oct.

Petroleum loco 
Rüböl April-Mai

Sept.-Oct
Spiritus 70er loco April-Mai . .

Königsberg, 17. April. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiriws-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß. 
Tendenz: behauptet.
Zufuhr: 15,000 Liter.

Loco contingentirt....................  55,50 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 35,50
April contingentirt ................ 55,25
April nicht contingentirt .... 35,25

Danzig, den 16. Lpril.
Weizen: Gefragter. 100 Tonnen. Für bunt

farbig inländisch 175 A, hellbunt inländischer 183 
A, hochbunt und glasig inländisch 190 Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 137,50, A Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 138,50 A

Roggen: Unveränd. Jnländ. 140—145 A, ruff. oder 
poln. zum Transit 93 A. pr. April-Mai 120 pfd. zum 
Transit 92,— A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
int. 130-132 A.

Hafer: Loco inl. 138 A Srbsen: Loco inländisch 
— A 

9 
6 — 

3

Stationen.

Mullaghmore 765 NW 8 bedeckt
Aberdeen 762 NW 6 wolkig
Christiansund 757 NNW 1 Schnee
Kopenhagen 751 N Ijwolkig
Stockholm 744 NW —3-Schnee
Haparauda 742 NNO —3sSchuee
Petersburg 743 SSW 1 heiter
Moskau 750 S 3 bedeckt
Cork, Queeustowu 765 N 7 heiter
Cherftourg 760 NO 4 h. bedeckt
Helder 758 N 4 heiter
Sylt 755 N 3sheiter
Hamburg 754 MNW 3 heiter
Swinemüude 751 NW 3 heiter
Neufahrwasser 748 W 2 bedeckt
Memel 747 SW 2 h. bedeckt
Paris — — — —
Münster 757 NW 5 heiter
Karlsruhe 758 N 4 wolkig
Wiesbaden 757 N 4 wolkig
München 755 NW 4 bedeckt
Chemnitz 755 W 1 wolkig
Berlin 752 WNW 2flvolkig
Wien 754 W 7 i bedeckt
Breslau 752 W 3sbedeckt
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Makulatur 
in ganzen Bogen ist wieder 
zu haben in der Expedition 
der „Altprenßischen Zeitung".

mm €'o ss verls WW»
grau, braun, bläulich, gelb,

1OOO Stück von 3—6 Mark,
„ r mit Firmendruck 
liefert schnellstens

H. GsaHz9 Bnchdruckerei.

Musfchreibung.
Die Lieserung von 55,000 Ctr. 

bester Gaskohlen für das Jahr 1889/90 
soll vergeben werden.

Angebote sind bis

Freitag, den 3. Mai d. I,
Vormittags 11 Uhr, 

dem Bureau der städtischen Gasanstalt 
einzureichen, woselbst die Bedingungen 
zur Einsicht ausliegen oder von dort 
bezogen werden können.

Elbing, den 17. April 1889.

Das Curstsriunr 
der städtischen Gasanstalt.

Die zur A. 'FZSKein'schen Concursmasse gehörigen Vorräthe von 

Möbeln, Spiegeln, Pvlsterwaaren, 
Monleaux, Garöinenftangen rc.

Prrise^abKln'" .W*  J-mkerstratz- Nr. 31, z„ erumtzigten 

Albert Heimer, 
 Concnrs-Verw alter.

Sehr schöne

Etzkartoffclii 
sind zu haben in Schwenkendorf 
per Horn (Ostpr.

. L liscnits 
ür großer Auswahl 

empfiehlt billigst

W. Diiclimann.
, Am Eharfreitage und an den 

beiden Dster - Feiertagen ist mein 
GcsckMWMßlstKNhia 

geschloffeu.
W. VZokWLW.

M KühjahrsjistnnMng 
empf. W- Pohl’s Baumschule, 
Frauenbrrrg: 
edle Obstbüiimc iion 75 Pf. ab, 

in allerbester Sorte für rauhes Klima, 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trcu-x-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, "x- 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwieb^ 
und Knollengewächse, hochstämmige nnb 
niedrige Rosen, Johannisbeererl und 
Stachelbeeren, Wein u. f. w. Verzeich- 
niß franco zu Dierlsten.

Tüchtige Maschinen- 
Monteure 

finden dauernde Beschäftigung bei 
der Königsberger Maschinen­
fabrik, Aet.-Gef., Unterhaber­
berg 28—31.

logiist Wernick Nacbs.
Inh.: Edw« Borendt, Schmiedestr. 7, 

empfiehlt Neuheiten »■ 
Kleiderstoffen und Besätzen,

Regenmänteln, Jaquettes und 
Frühjahrsumhängen

$ (Jorsetts *
4" iu neuesten, vorzüglich sitzenden
^tr Facons zu anerkannt billigsten, 

streng festen Preisen einpfiehlt

S2 In*  „ 
aus den Königlichen Mühlen 

zu Bromberg 
P. Pfd. 18 und 20 Pf.

KaiseranszugsmehL, 23 Pf. p. Pfd. 
PL. große Rosinen, 22 Pf. p. Pfd. 

Feinste Preß-Hefe täglich frisch.
Maar feehf.

Am 1. Mai er. beginnt in meinem 
Lehr-Jnftitut für Wäsche-Arbeiten 
nach Dir. Kühn's Lehrsystem ein neuer 
Curfus in selbstständigem Modell­
zeichnen und vortheilhaftem Zn- 
schneiden und Unfertigen jeglicher 
Wäschegegenstände, woraus ich mir er­
laube, ergebenst aufmerksam zu machen. 
Anmeldungen neuer Schülerinnen "er­
bittet baldigst.

Clas’a Hoprng,
Brückstraße 7, II. Etage.

(Statt besonderer Meldung.)

Nach längerem Leiden ent­
schlief sanft heute Morgen unser 
innigst geliebter Gatte, Vater 
und Bruder,

der Kaufmann 
llyc k 

in seinem 72. Lebensjahre, tief 
betrauert von den Hinterblie­
benen.

Elbing, 17. April 1889.

geb. Rempel.

Familien Itachrichten.
Verlobt: Frl. Jutta Meitzen mit Hrn. 

Gerichtsassessor. Dr. Alscher-Königs- 
berg. — Frl. Martha Gedaschke mit 
Herrn Otto Gallin-Schönbusch.

Geboren: Hrn. Ob.-Regierungsrath 
von Nöder-Stettin 1 S. — Herrn 
Rechtsanw. Stiege-Labian 1 S. — 
Herrn Robert Empacher-Arnau 1 S.

Gestorben: Frau Berlin-Frauenburq, 
85 I. — Rentier Jaeob Milbrodt- 
Dirschan, 67 I. — Königl. Hofmaler 
Louis Hoffinann-Königsberg.

Eldinqer Standes-Amt.
Bom 17. Aprü.

Geburten: Arbeiter Ferd. Fischer 
1 T.

Aufgebote: Arb. Andreas Grun- 
wald-Wormditt mit Arb.-Wwe. Barbara 
Aßmann, gell Scharfschwert-Wormditt.

Sterbefälle: Kaufmann Gerhard 
Dyck, 71 I. — Ehemal. Hofbesitzer Aug. 
Tnchel T. 3 I. 11 Mon.

Eine gefährliche Krankheits­
gruppe.

Seitdem die statistischen Berichte all­
jährlich einen so erschreckenden Anwuchs 
der Nerven-Krankheiten in ihren schlimmsten 
Formen (Geistesschwäche, Blödsinn, Wahn­
sinn und Selbstmurd) Nachweisen, seitdem 
Apoplexie und Paralysis eine immer wach­
sende Zahl von Opfern fordert, ist es 
dringende Nothwendigkeit geworden, die 
Seit und die Entwickelung dieser 

feitsgruppe, ganz besonders aber auch 
verläßliche Mittel zur Bekämpfung derselben 
kennen zu lernen. „Fast die Hälfte der 
Menschheit ist von Nervenzerrüttung in einer 
oder der anderen Form ergriffen", sagt ein 
berühmter englischer Specialist und fast je­
der dieser Kranken trägt selbst die Schuld 
an seinem Elend! — Da wir hier nicht 
näher auf die Besprechung dieses so wichti­
gen Themas eingehen können, so verweisen 
wir Jedermann aus die „Sanjana-Heil- 
methode", welche nicht nur „kostenfrei" alle 
nothwendige Ausllärung, sondern auch gleich­
zeitig diejenigen Mittel angiebt, welche sich 
bei dieser verheerenden Krankheitsgruppe 
als schnell und sicher wirkend bewähren. 
Zahlreiche instructive Zeugnisse, welche je­
dem Exemplar der Heilmethode beigegeben 
sind, beweisen die erstaunliche Wirksamkeit 
dieses Heilverfahrens. Man bezieht die 
Sanjana - Heilmethode jederzeit gänzlich 
kostenfrei durch den Sekretär der Sanjana- 
Company Herrn Paul Schwerdfeger zu 
Leipzig.

Kekauntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis; gebracht, daß mit der techni­
schen Revision der hier im Verkehr be­
findlichen Maaße, Gewichte, Waagen 
und sonstigen Meßwerkzeuge am Mon- 

den 3. Jmn d. begonnen 
mben wird und werden die betreffen­
den Gewerbetreibenden aufgefordert, zur 

auf Grund be» § 369 Zffs. 2 des Reichsstrafqesetzes 
sowie zur Vermeidung der Eiln e nma ??^orschnstswidrig beschaffenen 

diese, falls d.eRichtrgke.t derselben zwcifel- 
haft erscheint vorher znr aichmntlichen 
Prüfung zu bringen. 1

Elbing, den 11. April 1889.

Die Polizeiverwaltnng.
gez. Elditt.

Voll höchster Wichtigkeit für die

Ingen Jedermanns.
Das ächte Angen-

waffer, welches feit 1822m verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt gewordeit ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo- 
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dp- Whste’s Ungenwaffsr 
ä 1M. üoit T pa^agott Ebpbaptää 
in Oelze in Thür, imb kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe koinmt in 
Handel in länglich vierkantigen Mas- 
slafchen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrfft der Worte Dp, 
WMe’s Augenwaffer von

Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Knpfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: IpKLSZZsM Ebp- 
in Oelze trügt, 

mitnebenstehendemEVappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 

_ r , iit der beigeqebenen Broschüre 
Schutzmarke. versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
HÄ**  Bor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

____ ______ in Elbing.

Z«m Feste 
empfehle: 

Oberhemden, Kragen, 
Manschetten.

Herren- und Kinder 
Chemisetts 

enorm billig!
Eravatteu.

Dsmen-Schiirzen,
Kinder-Schurzen

in größter Auswahl.

J. 6. Klaassen, 
lange Hinterstraste Nr. 20.

Echte Kieler Sprdtrn, 
Fett-Kücklinge, 

Driim Muchertachs.
Gemüse-Conserven, 
Frnchte-Conserven, 
Fisch-Conserven.

Uagdeöurger SMerKbhl, 
SlUire-, Senf-!!.Kftjfer-Kiukep, 

Kreißckkttrm in Zucker, 
Jemjle Jasck-Mrgariiie.
Gothaer Serdelntlvnrsi, 

Bramischweiger Mettwurst.

Backobst, 
amerikanisches, französisches u. deutsches, 

als: Aepfel, Birnen, Kirschen, 
Pffaurnen.

VäüHOntöä’S Pnnn/; 
t Bloohr’s

stets vorräthig bei
Rad. Nspp
Adolph Miaar Wacht

: KeKanntmachnng.
, DieBefchädignngderTelegraphen­

anlagen betreffend.

Die Reichs-Telegraphenlinien sind 
häufig vorsätzlichen oder fahrlässigen 
Beschädigungen, namsntlich durch Zer- 
trüntmerung der Isolatoren mittelst 
Steinwürfe ?c. ausgefetzt. Da durch 
diesen Unfug die Benutzung der Tele­
graphenanstalten verhindert oder gestört 
wird, so wird hierdurch auf die durch 
das Strafgesetzbuch für das deutsche 
Reich festgesetzten Strafen wegen der­
gleichen Beschädigungen aufmerksam ge­
macht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß Den- 
jeuigen, welcher die Thäter vorsätzlicher 
oder fahrlässiger Beschädigungen der 
Telegraphenanlagen derart ermittelt und 
zur Anzeige bringt, daß dieselben zum 
Ersatze und zur Strafe gezogen werden 
können, Belohnungen bis zur Höhe von 
fünfzehn Mark in jedem einzelnen Falle 
aus dem Fonds der Reichspost- und 
Telegraphenverwaltung werden gezahlt 
werden.

Diese, Belohnungen werden auch 
dann bewilligt werden, wenn die Schul­
digen wegen jugendlichen Alters oder 
wegen sonstiger persönlicher Gründe ge­
setzlich nicht haben bestraft oder zum 
Ersatze herangezogeu werden können, 
desgleichen, wenn die Beschädigung noch 
nicht wirklich ausgeführt, sondern durch 
rechtzeitiges Einschreiten der zu belohueu- 
deil Person verhindert worden ist, der 
gegen die Telegraphenanlage verübte 
Unfug aber soweit feststeht, daß die Be­
strafung des Schuldigen erfolgen kann.

Die Bestimmungen in dem Straf­
gesetzbuche für das deutsche Reich 
lauten:

§ 317. Wer gegen eine zu öffent­
lichen Zwecken dienende Telegraphen­
anstalt vorsätzlich Handlungen begeht, 
welche die Benutzung dieser Anstalt ver­
hindern oder stören, wird mit Gefängniß 
von 1 Monat bis zu 3 Jahren bestraft.

§ 318. Wer gegen eine zu öffeut- 
licheu Zwecken dienende Telegraphen­
anstalt fahrläffigerweise Handlungen be­
geht, welche die Benutzung dieser Anstalt 
verhindern oder stören, wird mit Ge­
fängniß bis zu einem Jahre oder mit 
Geldstrafe bis zu neunhundert Mark 
bestraft u. s. w.

Die Polizei-Behörden bezw. Beamten 
werden ersucht, bei deu in ihren Bezirken 
sich vorfindenden Beschädigungen an 
Telegraphenanlagen zur Ermittelung der 1 
fäulbigen Personen ihre Mitwirkung 
gefälligst eintreten zu lassen.

Dauzig, den 6. März 1889.

Kaiserliche Ober-Postdireetion. <
 gez. Wagestep.

WtÄM 
für Damen, Herren 

nnd Kinder 
empfiehlt in größter Auswahl, jeder 
Saison angemessen, zu den billig­
sten Preisen die 

Fabrik für Unterkleider neu 

L. Ruddies, 
Mschersterer 33.

Don keinem Hustenmittel
W das allgemein be- 
liebte und ärztlich warm 

empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral 
(Hustenstiller), erhältlich in Schachteln 
nnt 60 Pastillen L M. 1 in den Apo- 
theken._______

Kirchliche Anzeigen.
Am Charfrertag, den 19. April er. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte: Herr Pfarrer Rahn.

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
Liturgische Passions-Andacht.

St. Anuen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Beichte 91 Uhr. 
Nachm. 5 Uhr:

Liturgische Passions-Andacht.
Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. 

Nach der Predigt: Commnnion.
Menuoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeier.)

Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.
Morgens 91 Uhr.

Loose
zur

Rothen KrkP-Fotterie 
a 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,000 Mark);
zur

Königsberger 
PfevHe- SSotterii? 

ä 3 Mark 
Ziehung am 15. Mai.

(1. Hauptgewinn eine 4spünn. Equipage, 
“• m eine 2spünn. „ 

„ eine 2jpünn.
ferner 27 eleg. Luxus- und Gebrauchs­
pferde, sowie 1095 mittlere und kleinere 

Silber-Gewinne)
sind stets bei uns zu haben. Nach aus­
wärts 10 Pf. mehr für Porto.

Exped. der „Altpr. Ztg."

I»N Feste 

empfiehlt: 

SckrwKrze 
Spitzenhntcheu, 
recht geschmackvoll gearbeitet, aus 
bestem Material hergestellt und in 
sehr kleidsamen F acous schon 
von Mk. 3 an 

Ludwig Fraenkel, 
Damen-Pntzhandlnng.

Kkkanntmnlhnns.
Auf Ansuchen des Verwaltungs­

Ausschusses der Kaiser Wilhelm-Stiftung 
für deutsche Invaliden wird hiermit 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht:

1) die Kaiser Wilhelm-Stiftung für 
deutsche Invaliden ist nur für Solche 
bestimmt, die nachweisen können, daß 
sie durch ihre Einziehung 1870/71 
in ihrer Erwerbsfühigkeit geschädigt 
worden sind;

2) begründete Gesuche an die Kaiser 
Wilhelm-Stiftung sind beim König­
lichen Landrathsamte oder dem 
nächsten Zweigverein der Stiftung 
zur Prüfung einzureichen;

3) unmittelbar an den Verwaltungs- 
ausschuß der Kaiser Wilhelm- 
Stiftung gerichtete Gesuche, die 
nicht zuvor in der zu 2 angegebenen 
Weife geprüft und befürwortet sind, 
haben keine Berücksichtigung zu er­
warten.

Danzig, den 20. März 1889.

Der Regierungs-Präsident,
gez. von Neppe.

~t. ..............................

Carbol -TBew - Schwßlßl - Seife 
v. Bergmann & Co., Berlin 
u. Franks, a. M. übertrifft in ihren 
wahrhaft iiberraschenden Wirkungen f. d. 
tautpflege alles üish. daaewesene.

ie vernichtet unbedingt alle Arten 
Hautarrsschläge, wie Flechten, 
Kinnen, Flecken, Miteffer rc. ü St. 
50 Pf. in F. WendtBand's Apo­
theke, Alter Markt 16.'

Eine leiftunysfähi.qe Cigarren- 
faorik Süddeutschlands sucht gegen 
Provision 

einen tüchtigen Vertreter. 
Restectanten wollen sich unter V. SC, A. 
an die Expedition d. Ztg. wenden.

Tüchtige

Gisenschlffdaner n. Schiffs- 
Mmertente 

finden hauernde Beschäftigung auf der 

Schiffswerft von Henry Koch 
in Lübeck.

Stnndenlohn 33 bis 39 Pfennig. 
Neisekosten lverden nach Ueber- 

einkrrnft vergütet.

WjW—Tolkemt.
Wegen des Charfreitages wird die 

Fahrt des Dampfers „Kronprinz" 
auf Donnerstag verlegt.

O- Wselep, Elbing.

Tpieringstraße 12
W°himna 2 Treppen, 4 Zimmer, 

Küche nnt Wchserleitung k, Don sofort 
3U berm. Nah. Reiferbahn 10, 1 Tr.


